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Der Kaiser und die „Verständigung 
mit Frankreich."

Um keine LygendenLildung aufkommen zu 
lassen, mutz gegen einen Versuch des „Vor­
wärts", die Bemühungen des deutschen Kaisers 
und der Lozialisten in Deutschland und 
Frankreich um eine Verständigung zwischen 
beiden Ländern zu identifizieren, Verwahrung 
eingelegt werden. Der bekannte schwedische 
Forscher Sven Hedin hat in der F rankfurter 
Zeitung" aus einem Gespräch, das er im Sep­
tember 1914 mit dem deutschen Kaiser gehabt 
hat, folgendes mitgeteilt:

„Der Kaiser bedauerte die Notwendigkeit, die 
ihn gegen seinen Willen gezwungen habe, sein 
Heer gegen die Franzosen ins Feld zu führen, 
und er hoffte, daß die Zeit kommen werde, wo 
Deutsche und Franzosen eine gegenseitige gut« 
Nachbarschaft sollten aufrechterhalten können. 
Der Kaiser hat 25 Jahre lang gearbeitet, um 
dieses Ziel zu erreichen, und hoffe, daß aus dem 
gegenwärtigen Kriege eine ganz und gar neue 
Ordnung der Dinge hervorgehen werde. Ein 
deutsch-französisches Einverständnis werde eine 
unerschütterliche Sicherheit für den künftigen 
Frieden bilden. Zuerst müsse aber Deutschland 
über die unübersehbaren Legionen, die vier G:otz- 
mächte gegen die Grenzen Deutschlands und 
seiner Kolonien in fremden Weltteilen geworfen 
hätten, den Sieg davontragen,- dann werde ein 
nach allen Teilen sichernder ehrenvoller Friede 
geschlossen werden können; zuletzt werde der 
starke und fest zusammengezimmerte Weltfriede 
kommen. . . "

Der „Vorwärts" übernimmt diese M ittei­
lung unter der Spitzmarke „Wilhelm II. sür 
Verständigung mit Frankreich" und bemerkt 
seinerseits:

„Es ist ein namenloses Unglück für die Welt, 
daß die Verständigung mit Frankreich, an der die 
Sozialisten beider Länder unermüdlich arbeiteten, 
nicht rechtzeitig zustande gekommen ist und den 
Krieg nicht verhindern konnte. Die Aufgabe, 
die fast vor dem Gelingen stand, ist dadurch un­
geheuer erschwert. Trotzdem ist das hohe Ziel 
unerschütterlich weiter zu verfolgen und darf 
dann selbstverständlich auch bei dem künftigen 
Friedensschlüsse nicht aus den Augen verloren 
werden."

M it diesen Ausführungen und noch mehr 
mit der von ihm gewählten Überschrift will der 
„Votwärts" offenbar den Eindruck erwecken, 
als habe der Kaiser das Problem einer Ver­
ständigung mit Frankreich im gleichen Sinne 
ausgesagt wie die deutschen und die französischen 
Sozialdemokraten und a>uch an der Lösung 
dieses Problems mit den gleichen M itteln wie 
die deutschen und die französischen Sozialisten zu 
arbeiten gesucht. Das ist aber. wie auch aus 
den von Sven Hedin mitgeteilten Äußerungen 
des Kaisers deutlich hervorgeht, ganz und gar­
nicht der Fall. Der Unterschied ist der, daß die 
deutschen und die französischen Sozialisten we­
nigstens nach der Behauptung des „Vorwärts", 
einen friedlichen Ausgleich der bestehenden 
Gegensätze für möglich hielten und daraus hin­
arbeiteten. Der Kaiser aber hat von vornher­
ein anerkannt, datz angesichts der der französi­
schen Nation systematisch aufgezwungenen und 
sie ganz beherrschenden Nevancheidee und ange­
sichts der von Frankreich betriebenen ausge­
sprochenen Bündnis- und Rüstungspolitik eine 
„Verständigung mit Frankreich" nur möglich 
erscheinen konnte, nachdem die französische Re­
publik über die Aussichtslosigkeit ihrer Hoff­
nung, Deutschland besiegen und die Ergebnisse 
des Frankfurter Friedens rückgängig machen zu 
können, von neuem belehrt worden wäre. Nichts 
anderes hat der Kaiser in der Unterhaltung 
mit Sven Hedin ausgesprochen, wenn er mit 
Bezug auf Frankreich sagte, aus dem gegenwär­
tigen Kriege werde eine ganz und gar neue 
Ordnung der Dinge hervorgehen" und „erst 
müsse Deutschland den Sieg über sein-e Feinde 
davontragen, ehe ein ehrenvoller Friede ge­
schlossen werden könne." Danach kann man die 
Entscheidung der Frage, ob zu einer Verständi­
gung mit Frankreich der deutsche Kaiser oder die

Der Weltkrieg.
Sozialisten beider Länder den richtigen Weg 
eingeschlagen haben, ruhig der Geschichte über­
lassen. X X

* » *

Der Zsutschs Handelskrieg 
gegen England.

Churchill über den Handelskrieg.
Im  englischen Unterhause brachte am Montag 

Churchill den Flottenetat ein. Er sagte u. a.: Nach 
sechs Monaten des Krieges, wo neue Gefahren und 
Schwierigkeiten in den Gesichtskreis getreten sind, 
haben wir allen Grund zufrieden zu sein mit dem 
Ergebnis der für die Flotte gemachten Anstrengun­
gen, welche, voll bemannt und ausgerüstet, sich für 
alle Bedürfnisse als ausreichend erwiesen hat. Es 
bat Zeiten gegeben, wo die Hilfsquellen der Flotte 
bis zum äußersten angespannt waren. Australische, 
kanadische und indische Kontingente waren unter­
wegs nach Europa. Ein mächtiges deutsches Ge­
schwader befand sich im Stillen Ozean. Zwei kleine 
deutsche Kreuzer und zwei Hilfskreuzer, das ist 
alles, was von den deutschen Vorbereitungen zum 
Angriff auf die Handelsstraßen übrig geblieben ist, 
und diese verbergen sich.

Über die deutsche Bedrohung mit dem Unter­
seekrieg erklärte Churchill im Unterhause: „Wir 
werden nunmehr einer Kriegführung ausgesetzt 
sein, die v o n  e i n e m  z i v i l i s i e r t e n  S t a a t  
noch n i e  a n g e w a n d t  wurde. Man soll aber 
nicht annehmen, daß, weil der Angriff außerordent­
lich ist, eine g u t e  V e r t e i d i g u n g  ni cht  
mö g l i c h  wäre. Es werden gewiß Verluste er­
litten werden, aber Churchill glaubt nicht, daß ein 
nicht wiederherzustellender Schaden angerichtet 
werden wird. „Unsere Erwiderung jener Krieg­
führung wird vielleicht nicht ohne Wirkung blei­
ben." Churchill fuhr fort; „Wir wollen nicht dul­
den, daß Deutschland ein S y s t e m ö f f e n t ­
l i chen  M o r d e s  u n d  d e r  P i r a t e r i e  an­
wendet." (Beifall.) Er habe jedoch Ursache zu 
der Annahme, daß der von der englischen Flotte 
ausgeübte wirtschaftliche Druck sich in Deutschland 
schon fühlbar mache. Churchill schloß: „Bisher
haben wir die Levensmitteleinfuhr zu verhindern 
nicht versucht. Wir haben n e u t r a l e  S c h i f f e  
nicht behindert, einen direkten Verkehr mit deut­
schen Häfen zu unterhalten. Wir haben de u t s c he  
A u s f u h r a r t i k e l  in neutralen Schiffen unbe­
hindert durchgelassen. Die Zeit ist aber da^ daß 
wir von neuem erwägen müssen, ob ein Staat, 
welcher sich durch seine Politik sämtlichen inter­
nationalen Verpflichtungen entzog, wohl im Ge­
nusse jener Unverletzlichreit gelassen werden kann. 
(Beifall.) Seitens der Verbündeten wird e i n e  
n e u e  E r k l ä r u n g  erfolgen, damit der Feind 
zum erstenmale mit voller Wucht den Druck der 
Seemacht fühlen wird."

Diese neue Erklärung, bemerkt hierzu der „Verl. 
Lokalanz.", können wir in Ruhe aowarten, sie wird 
an den unabwendbaren Ereignissen auch nicht mehr 
viel ändern. Die moralische Entrüstung des Herrn 
Churchill berührt uns garnicht; wir brauchen uns, 
da das Recht auf unserer Seite ist, gegen seine 
starken Worte nicht anders als durch Taten zur 
Wehr setzen, und diese werden ihm ja nun nicht 
mehr lange erspart bleiben. Daß England unsere 
Lebensmitteleinfuhr bisher nicht behindert habe, 
ist eine echt Churchillsche Behauptung; ist doch der 
erste aus Amerika abgegangene Dampfer mit 
Lebensmitteln, die „Wiihelmi'na" soeben erst in 
Falmouth von den Engländern beschlagnahmt wor­
den. Aber unsere Feinde mögen tun, was sie nicht 
lassen können. Wir wissen, daß wir von ihnen gar- 
nichts und von den Neutralen nicht viel mehr zu 
erwarten haben, daß wir aber alles von unserer 
eigenen Kraft und Stärke erhoffen dürfen. „ M i t  
a l l e n  zu G e b o t e  s t e h e n d e n  K r i e g s ­
m i t t e l n "  wird Deutschland jetzt gegen England 
vorgehen — daran werden Churchill und Genossen 
sich eben gewöhnen müssen.

Die dänische, norwegische und schwedische Regie­
rung einigten sich, nach einer Ritzaumeldung aus 
Kopenhagen, nach der Verhandlung in Stockholm, 
bei der b r i t i s c h e n  und der d e u t s c h e n  Re­
gierung Vorstellungen zu erheben wegen der Ge­
fahren, die der nordischen Schiffahrt drohen, teils 
durch die vom britischen Amte des Äußern ver­
öffentlichte Mitteilung über eine eventuelle An­
wendung neutraler Flaggen durch britische Han­
delsschiffe und teils durch die militärischen Maß­
nahmen in den Gewässern um die britische Insel­
gruppe, die deutscherseits in Aussicht gestellt sind. 
Die Noten, die die drei Regierungen jede für sich 
den beiden kriegführenden Ländern zustellen, sind 
gleichlautend. — Dem „Extrabladet" zufolge sind 
beide Kammern des dänischen Parlaments auf 
heute zu einer gemeinsamen geheimen Sitzung ge­
laden, wie man annimmt, um die Vlockadefrage zu 
besprechen. Es wird betont, daß die Sitzung fried­
lichen Charakter habe.

Der Mailänder „Sera" meldet aus Madrid: 
Die spanische Regierung hat gegen den Gebrauch 
ihrer neutralen Flagge durch englische Handels­
dampfer Vorstellungen in London erhoben. Die 
Versicherungsraten für Schiffstransporte von Spa­
nien nach London sind um 22,5 Prozent gestiegen.

Nach einer Meldung des Pariser „Herald" 
billigt die französische Äomiralität den englischen 
Flaggenerlaß als erlaubte Kriegsmaßnahme und 
hat die nach englischen Häfen fahrenden französi­
schen Handelsdampfer angewiesen, erforderlichen­
falls sich der gleichen SchuZmaßnahme zu bedienen.

Die Rede des Finanzministers Lloyd George 
im Parlament hat in England beruhigend gewirrt. 
Die „Westminster Gazette" schreibt: Wir wissen, 
wieviel Unterseeboote Deutschland hat und können 
ganz kaltblütig auHrund dieser Anzahl die 
Drohung ansehen, selost wenn die Plane der eng­
lischen Admiralität geheim gehalten werden.

,zVerlingske Tidende" meldet aus London: Alle 
Kreise des Parlaments sprechen mit Zufriedenheit 
über die kräftige R e d e  C h u r c h i l l s  und drücken 
die Ansicht aus, daß Englands Antwort auf die 
deutsche Drohung nicht ohne Wirkung bleiben 
werde. Der Wortführer der Opposition erklärte, 
er sei erfreut zu hören, daß die englische Admirali­
tät über die neue Drohung von deutscher Seite 
nicht erschrocken sei. Die Frage sei dieselbe wie vor 
hundert Jahren; wie damals liege eine der Ge­
fahren in der Haltung der Neutralen. Im  übrigen 
glaube er, daß die Geschichte sich wiederholen werde 
und daß man jetzt vor einem neuen Trafalgar stehe.

Laut Kopenhagener „Nationaltidente" schreibt 
der „Daily Lhronicle": Englands glückliche Lage 
im Verhältnis zu Deutschland, und unsere vorzüg­
lichen Mittel, die Handelsblockade effektiv zu 
machen, setzen uns instand, einen so ernsten Druck 
auf Deutschland auszuüben, daß Deutschland ge­
zwungen sein wird, eine Seeschlacht anzunehmen.

Der Handelsredakteur des „Daily Telegraph" 
schreibt: Der Welthandel wird bald erleichtert wer­
den. Ich hatte eine Unterredung mit dem Finanz­
minister, der sagte, daß keine Absicht mehr bestehe, 
eine englisch-französisch-russtjche Anleihe aufzu­
nehmen. Jedes Land werde eine Anleihe auf dem 
eigenen Markte auskneten. England fei jedoch, 
falls dies notwendig sein sollte, bereit, Rußland 
einen Kredit von 40 Millionen Pfund zu geben 
und garantiere Rußland weiterhin jede mögliche 
Summe, die es zu militärischen Zwecken wünsche. 
Rußlands Geldmittel könnten daher als unerschöpf­
lich angesehen werden. Sollte es schwierig werden, 
Rußland einen Kredit zu eröffnen, so wollen Frank­
reich und England je 25 Millionen bereit halten, 
was als ausreichend genug für eine längere 
Periode für den russischen Bedarf angesehen wird.

Nach einer Londoner Meldung der Kopenhage­
ner „Nationaltidende" wird aus Madrid telegra­
phiert, daß die spanische Regierung sich dem ameri­
kanischen Protest anschließen werde, wenn die neu­
tralen Mächte sich zu einem gemeinsamen Proteste 
gegen Deutschland einigen würden. Die Seever­
sicherung ist infolge der deutschen Erklärung be­
deutend gestiegen. Schiffe von Australien und 
Südamerika bezahlen 40 Schilling anstatt 20 und 
die Küstendampfer 20 Schilling anstatt 5 Schilling.

» »»

Nach Meldung der Agence Harms aus Le Havre 
ist der englische Kohlendampfs „Dul wi ch" ,  der 
von Hüll nach Rouen unterwegs war, am Dienstag 
Abend um 6 Uhr 20 Meilen nordwestlich von Le 
Havre v o n  e i n e m  d e u t s c h e n  U n t e r s e e ­
b o o t  a n g e s c h o s s e n  worden. An Steuerbord 
in der Mitte des Schiffes fand eine Explosion statt. 
Die, Besatzung flüchtete in die Rettungsboote und 
erblickte ein Unterseeboot. Von der Besatzung wur­
den 29 Mann von dem Torpedobootszerstörer 
„Arquebuse" aufgenommen und nachts in Le Havre 
an Land gebracht. Sieben andere haben Fecamp 
in einem Rettungsboot erreicht. Zwei Mann wer­
den vermißt. Der Dampfer „Dulwich" sank nach 
20 Minuten. — Nach Meldung des Reuterschen 
Büros ist der englische Dampfer „Dulwich", von 
Hüll nach Rouen unterwegs, 20 Seemeilen von 
Kap Antifer infolge einer Explosion gesunken; die 
Bemannung entkam unverletzt in ihren Booten.

Die Kampfe im Westen.
Luftkämvfe in Flandern.

„Daily Expreß" meldet über Luftkämpfe in 
Flandern u. a.: Trotz heftigen Sturmes entwickel­
ten am 15. d. Mts. zahlreiche deutsche Flieger eine 
lebhafte Tätigkeit. Ein Versuch französischer Flie­
ger, die Deutschen zu verfolgen, verlief ergebnis­
los. Zwei französische Flugzeuge stürzten ab. 
Zwischen Brügge und Ecloo wurden bei einem 
Luftkampfe zwischen deutschen und britischen Flie­
gern zwei britische Flugzeuge schwer beschädigt und 
zur Landung gezwungen. Die anderen ergriffen 
die Flucht.

Ein Werberuf König Alkerts.
I n  Le Havre, dem provisorischen Sitz der flüchti­

gen belgischen Regierung, beschäftigt man sich mit 
dem Plan der Reorganisation der belgischen Ar­
mee. Ein Aufruf König Alberts fordert alle waffen­
fähigen Männer von 20—30 Jahren auf, sich in die 
Armee einreihen zu lassen. Der „Temps" glaubt 
zu wissen, daß die Jahresklasse 1914 zahlreich dem 
Ausruf des Königs Folge geleistet habe, und be­
hauptet, daß 80 Prozent der Rekruten von 1914, 
die die GrenzprovinM Hollands bewohnen, dem 
Rufe gefolgt fe ie .. Man nimmt indessen an, daß 
die Rekrutierung oer Jahresklasse 1915 schwieriger 
sein wird. Nach dem „Temps" würden die belgi­
schen Flüchtlinge in Holland, England und Frank­
reich den Effektivbestand der Armee von 150 000 
auf 200 000 erhöhen, wobei die Zahl der Flücht­
linge auf 700 000 angenommen wird. Unter ihnen 
befinde sich eine große Zahl junger Leute, die be­
reits militärisch vorgebildet seien. Sollte der Auf­
ruf des Königs nicht die gewünschte Wirkung 
haben, so würden durch einen besonderen Gesetz- 
erlaß alle Männer im Alter von 18 bis 30 Jakren 
zum Militärdienst befohlen werden. Um die Bel­
gier zur Gestellung anzufeuern, verbreitet man das 
Gerücht, daß die Deutschen entschlossen seien, die 
Belgier gewaltsam einzureihen, um sie dann an 
die Ostfront zu senden.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus Wien vom 17. Februar ver- 
lautbart:

Nach zweitägigem Kampfe wurde gestern spät 
nachmittags K o l o m e a  genommen. In  den 
südlich der Stadt bei K l u c z o w - W k .  und 
M y s z y n  seit dem 15. andauernden Kämpfen 
machten die Russen sichtlich große Anstrengungen, 
die Stadt zu behaupten. Zahlreiche Verstärkungen 
wurden von ihnen herangeführt. Heftige Gegen­
angriffe auf unsere vordringenden Truppen mußten 
beiderseits der Straße mehrmals zurückgeschlagen 
werden, wobei durch gute eigene Artilleriewirkung 
dem Feinde große Verluste beigebracht wurden. 
Um 5 Uhr nachmittags gelang es durch allge­
meinen Angriff, den Gegner trotz erbitterter Gegen­
wehr aus seiner letzten Stellung vor der Stadt zu 
werfen und in einem Zuge mit den Fliehenden 
Kolomea zu erreichen. Die Zerstörung der Pruth- 
Brücke wurde verhindert, die Stadt von den 
fliehenden Rüsten gesäubert und besetzt. 2000 Ge­
fangene und mehrere Maschinengewehre, zwei Ge­
schütze fielen in unsere Hände.

Im  K a r p a t h e n  ab  s c h n i t t  bis in Gegend 
von W y s z k o w  dauern die Kämpfe mit großer 
Hartnäckigkeit an. Weitere 4040 Gefangene sind 
eingebracht. An der Front in Russisch-Polen— 
Westgalizien war nur Geschützkampf im Gange.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: 
v o n  H o e f e r ,  Feldmarschall-Leutnant.

Ein Armeebefehl Mackensens.
Der Oberbefehlshaber der 9. Armee, General­

oberst v o n  Ma c k e n s e n ,  hat folgenden Armee- 
befeyl erlassen:

Seine Majestät der Kaiser und König hat bei 
seiner jüngsten Anwesenheit im Bereich der neun­
ten Armee seine Freude auszudrücken geruht, daß 
Allerhöchst derselbe zahlreiche Abordnungen der­
selben zu sehen und sich hierbei persönlich von dem 
Vortrefflichen Geist und der straffen Haltung der 
Truppen zu überzeugen Gelegenheit gehabt hatte. 
Seine Majestät bedauerte, nicht alle Teile der Ar­
mee sehen zu können und beauftragte mich, seinen 
Königlichen Dank und seine volle Anerkennung für 
alles, was die 9. Armee dem Vaterlande geleistet 
hat, in seinem Namen auch den Truppen zum Aus­
druck zu bringen, zu denen er nicht habe selbst kom­
men rönnen.

Soldaten der 9. Armee! Ih r  könnt stolz auf 
die Worte aus dem Munde unseres Allerhöchsten 
Kriegsherrn sein. Sie sollen uns ein Ansporn für 
w e i t e r e  t r e u e  P f l i c h t e r f ü l l u n g  blei­
ben. Es lebe Seine Majestät der Kaiser und 
König! Der Oberbefehlshaber, v. Mackensen.

Der amtliche russische Bericht.
Der Generalstab des Oberbefehlshabers gibt, 

nach Meldung aus Petersburg, bekannt: Auf der 
Front vom Njemen bis zur Weichsel fanden am 
13. Februar ungefähr in denselben Gegenden wie 
am vorhergehenden Tage Kämpfe statt. Auf dem 
linken Weichselufer herrschte der gewöhnliche Ge­
schützkampf. I n  den Karpathen wiesen wir hart­
näckige Angriffe der Österreicher Lei Swidnik zu-



rück. Wir rückten auf dem linken Ufer des oberen 
Sän „ein wenig" vor, machten mehr als tausend 
Gefangene und eroberten fünf Maschinengewehre. 
Die Deutschen, welche die Höhen bei Vtzto und 
Koziowka zwischen den Beskiden und Wischkorv 
angriffen, wurden unter großen Verlusten zurück­
getrieben. Unsere Truppen unternahmen einen 
Gegenangriff von Tuchla bis Wischkorv und ver­
trieben den Feind von einem Teile der von ihm 
befestigten Höhen. Beträchtliche österreichische 
Kräfte gingen auf den Wegen, die nach Nadworna 
führen, und in der Bukowrna vor.

Anerkennung der deutschen Organisation.
Das Kopenhagener Blatt „Verlingske Tidende" 

hebt in ihrer legten Übersicht über die Lage auf 
dem östlichen Kriegsschauplatz hervor, die deutschen 
Lebensrnittel- und Munitionstransporte in Polen 
seien ausgezeichnet ausgeführt worden. Obwohl 
sechs doppelspurige Eisenbahnlinien den Deutschen 
zur Verfügung gestanden hätten, sei die Beförde­
rung durch viele Vrückenzerrtörungen, die man aus­
bessern mußte, sowie durch den schrecklichen Zustand 
der polnischen Landstraßen, die in ausgedehntem 
Maße benutzt werden mußten, f u r c h t b a r  e r ­
s c hwe r t  gewesen. Die meisten Straßen seien 
durch den starken Verkehr, Regen und Überschwem­
mungen in Sümpfe verwandelt, in denen die 
Wagen bis zu den Achsen einsinken. Daß die 
deutsche Heeresleitung trotzdem in jenen völlig er­
schöpften Gegenden k a m p f k r ä f t i g e  T r u p ­
p e n  habe aufrechterhalten können, sei ein neuer 
g l ä n z e n d e r  B e w e i s  f ü r  d i e  We i t s i c h t  
u n d  T a t k r a f t  d e r  De u t s c he n .

Französische Stimmen zum Rückzug der Rüsten.
Der größte Teil der Pariser Presse üb er acht den 

russischen Rückzug aus Ostpreußen mit Schweigen. 
Der anderen Blätter erklären, der Rückzug erfolge 
nur, um die Deutschen in besseren Stellungen besser 
schlagen zu können. — „Echo de Paris" schre br. 
alles beweise, daß die Deutschen zu ihrer Offensive 
kein Vertrauen haben. Die Rüsten führten ihre 
Operationen mit bewundernswener Geschicklichkeit 
und Kühnheit aus. — „Liberty" führt aus. der 
deutsche Tagesbericht sei schon dadurch unglaub­
würdig, daß er nicht einmal den Ort nenne, wo 
angeblich der Erfolg errungen wurde, übrigen-s sei 
der Schlüstrlpunkt der ganzen S  ellung in EaLiz-en 
und den Karpathen. — „Petit Pausten" glaubr, 
daß bisher nur TeilaLtionen stattfanden, dag aber 
anscheinend ein großer Zusammenstoß erfolgt sei. 
Hindeuburg hoffe vielleicht, den ruMchen Flügel 
in Ostpreußen und in der Bukowina zu umfassen. 
Eine solche Operation sei gigantisch, doch sei es 
mehr als zweifelhaft, ob die Mittel, über die H:n- 
denburg verfüge, genügend seien, um einen der­
artigen Plan durchzuführen. — Nur die sozial Mi­
schen Organe „Humanitä" und „Nad-cal" geben zm 
daß die russische Armes in Ostpreußen in vollem 
Rückzüge begriffen ist. „Radical" fügt hinzu, man 
müsse die Meisterschaft b^wundsrn, mit der Hmdrn- 
Lurg das Eisenbahnnetz ausnutze. Der Vorstoß 
könne Hindenburg einen großen Erfolg sichern, 
wenn die Russin nicht genügend Widerstand leisten.

Dunkle Drohung.
Der militärische Mitarbeiter der „Times", 

Oberst MauLe, schreibt nach einer Kopenhagener 
Meldung: „Wenn die Lage der Russen bedrohlich 
werden sollte, werden die Verbündeten im Westen 
unzweifelhaft zur Offensive schreiten, um dem.deut­
schen Druck aus die russische Fronr entgegenzuwirken. 
Ohne Zweifel ziehen die Russen gegenwärtig unge­
heure Verstärkungen heran. Gleichzeitig erhalten 
auch wir beständig große Verstärkungen, sowohl 
von England als auch von überseeischen Ländern. 
Die allernächste Zukunft wird zeigen, an welcher 
Front die Verbündeten eine größere Aktion ein­
leiten." — Der Rede Sinn ist einigermaßen dunkel; 
und das ist wohl der Zweck der Übung.

Der Angriff auf Warschau.
Russische Blatter führen aus, daß für die nächste 

Zoit Kämpfe von weittragender Bedeutung zu er­
warten seien. Die „Nowoje Wremja" teilt mit, 
daß die Deutschen an einer Reihe von Punkten die 
russischen Stellungen vor Warschau durchbrochen 
hauen. Die Berichterstatter der Blätter betörnn. 
daß die Deutschen mu zunehmender Heftigkeit 
ihren Angriff gegen Warschau vorschieben, um sich 
dieses Lebensnerves Russisch-Polens zu bemächtigen.

Schwöre russische Verluste in den Karpathen.
Der Kriegskorrsspondent der dreiverbandsreuüb­

lichen „Sera" schreibt: Die russischen Verluste seit 
Wiederaufnahme der österreichischen Offensive in 
den Karpathen sind die schwersten des ganzen Feld- 
zuFes. Der österreichische Offensivstoß kam so un­
erwartet, daß ganze russische Regimenter, die rn den 
unwirksamen Bergtälern ohne Artilleriedeckung 
ihrer Verwendung harrten, durch das österreichische 
ArtMriefeuer vernichtet worden sind. Die 
 ̂russischen Verluste an Toten übersteigen nach den 
dem Kriegskorrespondenten gewordenen Angaben 
die Zahl von 60 000.

Russischer Optimismus über die Kriegslage 
in Galizien.

Die Londoner „Times" hört aus Petersburg, 
daß die Operationen um Przemysl in der ver­
flossenen Wocho gute Fortschritte gemacht hätten. 
Wenn die Festung sich nicht schnell ergibt, wird sie 
bei der ersten Bestürmung fallen. Ein deutsch­
österreichischer Versuch, der Garnison von den Kar­
pathen aus Hilfe zu bringen, sei mißglückt. Die 
Behauptung von deutscher Seite, daß die Russen 
sich um Lemberg Sorgen machten, sei absurd. Es sei 
möglich, daß die Deu schm einen Teil der südl.chen 
Parallelketten besetzt hätten, die keine große Bedeu­
tung haben; denn die wichtigen nördlichen und öst­
lichen Karpathenhöhen seien in ruWck-en Händen. 
Der Feind habe einen Teil der Bukowina besetzt, 
aber die Bukowina sei als Kriegsschauplatz nicht 
von großer Bedeutung, und die Besetzung bedrohe 
weder die russische Aufstellung noch die Verbindung 
mit dem linken Flügel. Darum wird auf die Be­
hauptung. daß deutsche und österreichische Truppen 
auf der Strecke Przemysl erschienen seien. Nicht 
viel Wert gelegt.

Fahnenübergade in Ksnstantirropel.
Am Montag fand im Palaste Dolmabagdsche zu 

onjtantinopel in Anwesenheit des Kriegsmini­
sters, der Marschälle v. d. Goltz und Liman, des

Fahnen in Ihre tapferen Hände und Litte Gott, 
daß es Ihnen vergönnt sein möge, sie unseren 
Vatern gleich über den Schauplätzen Ihrer Siege 
weben zu lassen. Soldaten, meine Kinder! Gottes 
Verstand sei mit euch, der Geist der Propheten 
führe euch an.

Der Prozeß gegen Dewet.
„Daily Telegravh" meldet aus Johannesburg: 

Der Prozeß gegen Dewet und den Herausgeber von 
,Let Volk", Oost, hat am 15. Februar in Bloem- 
fontein begonnen.

König Ludwig an seine Bayern.
König Ludwig III. von Bayern hat unter dem 

15. Februar folgenden Tagesbefehl erlassen:
Bon Meinem Besuch ber den Truppen, bei dem 

Ich den grWen Teil Meiner Armee gesehen habe, 
drängt es Mich, Meiner braven Armee Meinen 
D anfzu sagen für ihre hervorragenden Leistungen 
und Meine Anerkennung für die vortreffliche Ver-

Seiten gezollt wird. Ich bin stolz auf ausgezeich 
neten Ruf, den sie sich m diesen! Kriege neuerdings 
erworben hat. Mit Vertrauen blicke Ich in die 
Zukunft, in der festen Zuversicht, daß Meine Armee 
in treuer Pflichterfüllung ausharrt, bis ein glück­
licher und dauernder Friede für unser Vaterland 
erkämpft sein wird.

Mü n c h e n  den 15. Februar 1915.
gez. L u d w i g .

Das englische Unterhaus zu den 
schWsbenöen Kragen.

I n  ber 
klarer

am 15. Februar er- 
e i l  P r i m r o s s  auf

Anfrage, er sei Löschkosten worden, wegen der 
Labung des Dampfers „W t l h e l  m i n a" die Ent­
scheidung des Priftng-erichts anzurufen; g-sg-en das 
Schiff selbst rmvde nicht vorgegangen wenden. 
ZVenn die Ladung an das internationale Hilfs­
komitee für Belgien verkauft wurde, so würde die 
Enchchsidun'Z des Prisen-gerichts einer Revision 
unerzogen werden. — über den Au s t a u s c h  
s c h w e r v e r w u n d e t e r  K r i e g s g e f a n g e ­
n e r  sagte der Unterstaatsselr^är, die englische 
R-sgierung bedauere, daß die Zustimmung Deutsch­
lands so spät gakomMM sei, daß es nicht mehr 
möglich gewesen sei. in dem wünschenswerten Möge 
für die Bequemlichkeit der Gefangenen auf der 
Reise zu sorgen. — Bei Einbringung des Flotten* 
«r a t-  sagte C h u r c h i l l  über die Klagen, daß die 
A d m i r a l i t ä t  fast  e i n  F ü n f t e l  d e r  e n g ­
l i schen H a n d e l s f l o t t e  g e c h a r t e r t  habe: 
Wir stehen im Kriege mit der zweitgrößten See­
macht der Welt und brauchen Schiffe Zur Versor­
gung der Flotte mit Proviant, Heizmaterial und 
Munition und zum Transport der Verstärkungen 
für die Feldarmee und deren Versorgung mit allem 
Nötigen. Wir haben keine Werften und keine 
Kriegshäfen zu ihrer Deckung. Die während des 
Krieges benutzten KcchlenstaLionen können nicht auf 
dem Landwege mit Hohlerrvoiräten versehen wer* 
d u. sondern alles, was die Flotte braucht, muß von 
Schiffen herbei gebracht und in schwimmenden 
Dopots LoreiLgehalLen werden. Infolgedessen 
müßten die Kohlenschiffe oft lange Zeit in den 
KoylsnstaLioncm bleiben. Er könne keine Hoffnung 
geben, daß die Admiralität in der nächsten Zeit 
mit weniger Schiffen auskommen werde; vielmehr 
hätten die B e d ü r f n i s s e  s e i t  dem 1. J a n u a r  
z u g e n o m m e n ,  und diese Zunahme sei begreif­
lich, da -die Flotte und der Maßstab der militärischen 
Operationen beständig wüchsen. Viele Schiffe siaen 
von der Regierung für besondere Zwecke aus­
gerüstet worden und könnten nicht sofort durch 
andere erseht werden. — L o r d  V e r e s f o r d  
(Unionist) schlug vor. die Verbündeten «möchten eine 
g e m e i n s a m e  N o t e  a n  d i e  n e u t r a l e n  
S t a a t e n  richten des Inhalts, daß die Krieg­
führenden die Zufuhr aller Waren, die Deutschland 
nützen könnten, verhindern würden. Über die 
V e r s e n k u n g  d e s  L i n i e n s c h i f f e s  „F e r ­
nt i d a  b l e"  durch ein deutsches Unterseeboot sagte 
der Redner, er glaube nicht, daß ein von Torpedo­
bootszerstörern begleitetes Kriegsschiff in voller 
Fahrt von einem Unterseeboot aus mit dem 
Torpedo getroffen werden könne; der „Formidabl-e" 
aber habe die ihn begleitenden Torpedoboots« 
Zerstörer zurückgeschickt und seine Geschwindigkeit in 
einem Teile des Kanals vermindert, in welchem 
sich, wvs man wußte, deutsche Unterseeboote auf­
hielten. Das bedürfe der Aufklärung, da hier ent­
weder eine sträfliche Nachlässigkeit oder eine große 
Dummheit begangen oder von einem Amateur- 
strategen befohlen worden sei. Redner verlangte 
daher die Beibehaltung der alten Gepflogenheit, 
joden Untergang eines Schiffes vor das Kriegs­
gericht zu bringen.

Konstantins

Generals Bronsart von Schellendorf und anderer. 
hoher Omzrere die Übergabe der Fahnen statt, die

LDHH'PNNLK'« H L !empfing die Regimentskommandeure und übergab! 
Hneir die Fahnen, wobei er sagte: Ich gebe diese ^

Dktttschrs NkMr.
'«rli» , 17 Februar 1 < 5.

— Ss. Majestät der Kaiser ist zu kurzem 
Aufenthalt in Berlin eingetroffen.

— Von dzn Höfe«. Die Fürstin Anna 
Luise zu Schwarzbuvg, geborene Prinzessin von 
SchönvurHiWaldenburg, Gsm-ahlin des regie­
renden Fürsten Günther, vollendet am Freitag 
den 19. Februar, ihr 44. Lebensjahr.

— Der jreikonseroative Landdagsabgeord- 
nete Professor Bredt, Vertreter fijr Marburg, 
ist der „Voss. Zt>g." zusolgs für Anfang März 
anstelle des freikonservativen Neichstagsabgc-- 
ordneten Schultz-Brom-berg in die Verwaltung 
von Russisch Polen berufen worden, damit Ab­
geordneter Schuktz sein Neichstagsmandat aus­
üben kann. Abgeordneter Vredt ist 1914 in 
Ostpreußen als Mitglied des Automobilkorps 
durch einen Unterkieserschutz schwer verwundet 
worden und weilt zu seiner Genesung in 
Berlin.

— Generalmajor z. D. Wilhelm von Flotow, 
geboren am 25. Mai 1838 zu Saarlouis, ist in 
der vergangenen Nacht in seiner Wohnung. 
Lharlottenburg, gestorben. Der Generalmajor 
war zuletzt Direktor der Artillerie- und M uni­
tionswerkstätten in Spandau.

— Dienstag nachmittags sind an Bord der 
„Mecklenburg" 94 deutsche Verwundet«, dar­

unter ein Offizier in Dlissingen eingetroffen. 
S ie  wurden nach der Landung in einen bereit- 
stehenden niederländischen Ambulangzug beför­
dert, um die Reise nach Deutschland fortzu­
setzen.

— Das Amtsblatt der ungarischen Regie­
rung veröffentlicht eine Verordnung, wonach 
das Requisitionsrecht der Regierung auch am 
M ais ausgedehnt wird.

— Der schweizerische Bundesrat hat das 
Ausfuhrverbot auf Abfallschwefelsäure, Eichen­
holz, Kälbermagen und Käfelab ausgedehnt.

— Am Sonntag fand im Zirkus Busch eine 
große öffentliche Versammlung Ler Beamten, 
Beamtinnen, Unterbsamten und Festbesoldeten 
Groß Berlins statt, mit dem Zweck, über die 
Volksernährungsfrage aufzuklären und die 
deutsche Familie zum Kampf gegen den Aus- 
hungerungsplan Englands aufzurufen. Die 
Versammlung, irl« von etwa 5004 /Personen be­
sucht war, wurde von ObertelegraphenaWenr 
Eottschalk eröffnet und geleitet. Der erste Red­
ner, Redakteur Winters, behandelte den Aus­
hungerungsplan Englands. Die wichtigste For­
derung sei: W ir muffen weniger essen. General­
sekretär Zacubsit sprach über das Thema: „Was 
wir haben uir>-> was uns sohlt". Aus seiner 
Darstellung ging mit aller Deutlichkeit hervor, 
wie notwendig eine sparsame Wirtschaftsfüh­
rung ist. Sodann sprach Fräulein Hannemann 
über die Anforderungen an den Haushalt im 
Kriege. Zum Schluß appellierte Generalsekretär 
Rsmmers an das Pflichtgefühl der Nation und 
besonders der Boamtcn.

—  Der deutsche Lehrerverein hat unserer 
Heeresverwaltung 25 000 Mark zur Verfügung 
gestellt mit der Bestimmung, aus den M itteln 
einen Kraftwagen für Vsrwundetentransporte 
anzuschaffen.

— Die Ergebnisse der Einkommensteueroer 
anlagung für 1914 und der Veranlagung zur 
Ergänzungssteuer 1914/16 sind soeben dem Ab­
geordnetenhaus« mitgeteilt worden. Der Ee- 
samtjahresbetvag der zu erhebenden Einkom­
mensteuer samt den Zuschlägen ergab mit 442,7 
Mill. Mark gegen das Vorjahr ein Mehr von 
37 Millionen. Der Aahresbetrag der veranlag­
ten Ergänzungssteuer einschließlich der Zu­
schläge erreichte 70 Mill. Mark. d. h. 7 M illio­
nen mehr als im Vorjahre. — Von den 824 711 
in ganz Preußen abgegebenen Steuererklärun­
gen sind im Jahre 1914 im ganzen 191 119 mit 
einem Jahreseinkommen von 1384 Millionen 
berichtigt worden, und zwar zu einem Jahres­
einkommen von 1763 Millionen.

— Die Beratungen über die Neuregelung 
der Versorgung der Bevölkerung von Grog- 
Berlin sind jetzt beendet. Nach der von der 
Stadtverwaltung getroffenen Bestimmungen ist 
die Ausgabe von Brotkarten am 22. Februar zu 
erwarten. Jede Person erhält nicht übertrag­
bare auf eine Woche giltige Karten zum Ce- 
samtbezug von zwei Kilogramm die Woche mit 
Abschnitten für Bezug kleinerer Mengen von 25, 
50, 100 und 250 Gramm. Zur Regelung wurden 
170 Kommissionen gebildet. Die Einheitlichkeit 
des Vorgehens auch in den Nachbargemeindeii 
ist gesichert. Die Brotabgabe in den Restau­
ran ts ist verboten. Der Gast kann sich Brot 
mitbringen, der W irt darf hiergegen keinen 
Einspruch erheben. Hotels und Pensionen 
erhalten Tageskarten nach der Zahl 
der polizeilich gemeldeten Personen. 
Der Vorstand des deutschen Städtetages. der 
morgen in Berlin zusammentreten wird, wird 
voraussichtlich allen Städten, die über 26 000 
Einwohner haben, dieselbe Regelung empfehlen.

— Ein« Broschüre des Nogierungsvats Dr. 
M artin  „Der Weltkrieg und sein Ende" ist, 
wie das „Berl. Tageblatt" hört, beschlagnahm! 
worden.

— Das königliche Polizeipräsidium teilt 
mit: 1500 Schaffelle im Werte von 6000 Mark, 
fertig bearbeitet zu Pelzzwecken, sind aus einer 
Fabrik in Alt-Ruppin im Laufe des W inters 
1914—15 nach und nach gestohlen worden. Die 
Felle sind rein weiß, schwarz und schwarz-wntz 
aê ch ckt. Es wird vermutet, das? dieselben in 
Berlin oder auch in anderen Orten in kleine» 
Posten zum Verkaufe gelangt sind. M itteilun­
gen darüber, wo ein verdächtiger Verkauf von 
Schaffellen beobachtet worden ist. werden von 
der Kriminalpolizsi Berlin, 11 Kriminalbe­
zirk zum Aktenzeichen 338 IV. 36. 16 erbeten, 
auch in jedem Polizeirevier entgegengenommen.

Aus land .
Amsterdam, 16. Februar. Am Sonnabend 

ist der amerikanische Dainpser I .  L. Luckenbrch 
mit einer Ladung Baumwolle für Bremen 
unter amerikanischer Flagge vor Ymuiden 
(Holland) eingetroffen.

Amsterdam, 17. Februar. Der Staatscourant 
gibt bekannt, daß der Verkehr tm Suezkanal 
wieder normal ist.

Pari», 16. Februar. Am Sonntag ist der 
Journalist Ju les Huret, 52 Jahre alt, an 
Lungenentzündung gestorben.

Prouinziainackrichtku.
Ksmtz, 16. Februar. (Dem früheren Bürger­

meister von Hamm^rstein, HZaul Kaatz.) vor sitzt 
in Dt. Krone wohnt, wird zur Last gelegt, aus der 

? GenieindekranEenkasse in H. den Betrog von 89.25 
'M ark unterschlagen -u haben, 'D er Angeklagte ist

am 11. September im Woge des Disziplinar­
verfahrens zur Amtsentlaffung verurteilt worden. 
Er wurde am 13. Mai 1914 zu einer Gefängnis­
strafe von 8 Monaten verurteilt und erhielt, laut 
Kon. Tagebl.", in der gestrigen Slrafkammcr- 

sitzung wegen Amtsuinerschlagung eine Zusatzstrafe 
von 2 Monaden, sodaß er jetzt eine Gesamtstrafe 
von 5 Atonalen Gefängnis abzubüßen hat.

s Freystadt, 16. Februar. (Leichenbegängnis. 
Das Eiserrre Kveuz.) Das zahlreiche Gefolge ber 
dem Begräbnis des Rittergutsbesitzers von Dall-rrntz 
auf Limbsie am Sonntag bewies, wie beliebt der 
Verstorbene überall gewesen M. An dem Leichm- 
zrga beteiligte sich auch oer hiesige Kriegerverein, 
dessen Ehrenmitglied der Verblichene war. Dre 
Grabrede hielt Pfarrer Miiller-Freystadt. — Das 
Elferne Kreuz 2. Klasse erhielten Unteroffizier 
Gustav Dein, Sohn des Besitzers Dein aus G e r in ­
gen. und Reservist Kaiser aus Freystadt, Leide vorn 
Infanterie-Regiment Nr. 59.

ELLing, 16. Februar. (Gefangene Russen) 
haben bis Sonntag über 21 000 die Stadt Gum- 
bimvun passiert. Da der erste amtliche Bericht 
unserer obersten Heeresleitung die Zahl der gefan­
genen Russen auf 26 000 angab und d reise sich^auf 
die ganze Gefechtslinie östlich der masurischen Seen 
verleiten, ist anzunehmen, daß die Gesamtzahl der 
Gefangenen sich erheblich höher belaufen wird. — 
Auch Elbing haben lange Gefangenenzügo passiert. 
Während die meisten Russen fröhlich und gurer 
Dinge waren ob ihrer Gefangennahme, sahen dre 
Sibirier in ihren großen Pelzmützen weniger 
freundlich aus. Aber auch sie werden dia Gefangen­
schaft airders beurteilen lernen, nachdem sie erfahren 
haben, daß Deutschland nicht das böse Larvd ist, als 
das man es ihnen daheim in Sibirien und Rußland 
geschildert hat.

hm üenburgs M itarbeiter.
Die oberste Heeresleitung nennt als die M it­

arbeiter Hindenburgs den Generalobersten von 
Eichhorn und den General der Infanterie von 
Velow.

Generaloberst von Eichhorn 
war kommandierender Genera! des 13. Armeekorps 
und steht L In surre des Leib-Grenadier-Roginttuts 
Nr. 8. Er ist am 13. Februar 1848 in Vreslau 
als Sohn des Regierungspräsidendon von Eichhorn 
geboren; er konnte also seinen 67. Geburtstag in­
mitten des Schlachtgetümmels an den masurischen 
Seen feiern. Seine militärische Laufbahn begann 
er 1866 mit dem Eintritt in das 2. Garde-Regiment 
Zu Fuß: er machte den Feldzug 1866 und den Krieg 
gegen Frankreich 1870/71 mit den letzteren beim 
1. Bataillon dos 9. Garde-Landwehr-Regiments. 
Mehrere, Jahre weilte der General im Großen Ge- 
neralstab; am 1. Mai 1904 wurde er komman­
dierender Genera! und am 1. Dezember des folgen­
den Jahres General der Infanterie. Seinen 
Wohnsitz hatte er in Frankfurt a. M.

General von Velow
ist ein Sohn unserer Provinz Wostpreiißen; er 
wurde am 13. September 1853 m Danzig geboren. 
Am 19. April 1873 trat er als Leutnant aus dem 
Kadetlenkorps in das 1. Garde-Regiment zu Fuß 
ein. Am 22. März 1887 in den Generalstab als 
Hauptmann versetzt, wurde er nach vorübergehen­
der Verwendung beim Goneralstab des Gardekorps 
zur Diensftleistung beim Kriegsmimsterium kom­
mandiert. Nachdem er von 1891 bis 1892 eine 
Kompagnie beim 1. Garde-Regiment geführt, wurde 
er unter B-iförderung zum Major Generalstabs- 
osfizier bei der 5. Division. Schon im Herbst 1893 
vertauschte er diese Stellung mit der eims General- 
stabsoffiziers beim Gardekorps. Von 1896 bis 1898 
Bataillonskommandeur im Garde-Gvcnadier-Regi­
ment Königin Augusta wurde er am 1. April 1898 
zum Chef des Generakstabes des 3. Armeekorps und 
im Herbst zum Chef des Generalstabes des Garde­
korps ernannt. November 1901 Kommandeur des 
Regiments Königin Elisabeth, September 1904 
Kommandeur der 4. Garde-Jnfanteriebriga.de und 
1906 OberquarUermeister im Großen Generalstab. 
Am 9. Februar 1908 zum Generalleutnant und 
Kommandeur der 1. Garde-Division ernannt. Am 
1. Oktober 1912 wurde von Velow zum General 
der Infanterie und zum kommandrerenden General 
des 21. Armeekorps ernannt.

LoüU uluiirichtkn.
Thorn, 18. Februar 1915.

—. ( Auf  d e m F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: der Fähnrich im Jnf.- 
Regt. 128 E ric h  Sch a t ts ch ne i d.e r . Sohn des 
Professors Sck-atSchneider in Görlitz. früher rn 
Vromberg; Referendar. Leutnant der Reser-vs 
Z i t z l a f f  (Jnf. 21); kaiserl. Bankvorstand, Haupr- 
mann d. L. Au g u s t  L u c h t e r h a n d  aus CHwetz 
(Jnf. 175); der Musketier im Jnf.-Regt. Nr. 21 
A d o l f  E o l l n i L  aus Ostrometzto; der Ober­
lehrer am königl. Gymnasimm zu Marienwerder, 
Leutnant d. R. im Nes.-Inf.-Rsgt. 21 Dr. M a x  
M ü l l e r ,  Ritter des Eisernen Kreuzes; der 
SlaaLsainval schastsrat Hauplmann d. L. J u l i u s  
L i e b e  .(Gouvernement der Festung Graudi.nz); 
der Pionier tm Pionier-Bataillon Nr. 17 
J o h a n n  S a d e c k i  aus Thorn (tm Osten); 
der Feldwebel A l b e r t  P u m p  (Fesiungs-Ma-ch.- 
Gew.-Abt. Nr. 3, Thorn). Ritter des Eisernen 
Kreuzes, der am 6. Februar auf einem Erkundungs- 
gang. den er aus eigenem Antriebe unternahm, 
gefallen ist. ^  „

— ( Da s  E i s e r n e  Kr e u z )  e r s t e r  Klasse
erhielt SEinardiretktor. Hauplmann der Reserve 
Hassenstöin aus Osterode. — Das Eiserne Kreuz 
z w e i t e r  Klasse haben erhalkm: Kapitän-
leunrant Gras Platen-Hallermuivd, bis Ende 1913 
Adjutant des Oberwe-i.ft'dir.errors in Danzig; Vize- 
wachtmeister Paul Zinser (1. Leibhusaren) aus 
Suckschin und Oberleutnant zur See Kvuse, Sohn 
des Landesrats Kruse in Danzig.

— ( E i s e n b a h n e r  m i t  d e m E i s e r n e n  
Kr e uz . )  Von den im Felde stehenden Beamten 
und Arbeitern erhielten bisher von Oberbeamten 
101 das Eiserne Kreuz 2. Klasse, von Behnärzten 
72 das Eiserne Kreuz 2. Klaffe, einer das der
1. Klasse, von mittleren Beamten 833 das Kreuz
2. Klasse. 3 das der 1. Klasse, von Unterbeamten
179 das Kreuz 2. Klaffe, einer das der 1. Klasse 
und von Arbeitern 313 das der 2. und einer das 
der 1. Klasse. ^  ^

— ( Au s  d e n  d e u t s c h e n  V r ü d e r -
a n s t a l t e n )  standen M itte Dezember 1914
782 Bruder irm Felde, 161 waren noch in der Aus­
bildung begriffen, 94 dienten im S anitätspersoE  
in der Heimat. Außerdem waren 340 als fvcä- 
willige Krankenpfleger teils im Felde, teils dahe:m 
tätig, sodaß im ganzen 1378 Bruder, hes gesam­
ten Bestandes, durch den Krieg aus ihrer Friedens-
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U g  AAern verwaltet werden, 50 Lazarette mit

d a s  Ost H eer.) Wie von 
s te lle  mitgeteilt wind, entspricht die 

MUch durch die Presse gegangene Notiz, daß für 
k lÄ  bevm Knegsausschug für warme Unter- 

Bedürfnis nlchr mehr bestehe, nicht der 
aiiaÄ - ^  Gegenteil bittet der Kriogs-
uusschutz sur warme Unterkleidung dringend, ihm 
wach wie vor Musss zur Derfüguna zu stellen. da in 
T h r o n t  namentlich beim> Oscheer. große Nach­
frage danach ist.

( We i c h s e l - La c h s f a n a . )  Nach einer 
von mageren fahren sind im Jahre 1913 die 

âchfs rn der Weichsel wieder zahlreicher ausgs- 
Aahre 1914 war der Fang so gut. 

seit einem Jahrzehnt nicht mehr. Diele 
stimmt überern mit der Besserung des

^  wachse gefangen
M re). Unter den erbeuteten Aschen befanden sich 
^  von mehr als 1 Meter Länge, während es 1913

ä waren. Ferner waren 131 zwischen 8t) -und 
^  Zentimeter lang (gegen 36 im Vorjahre). Der 
^ejamtfang betrug rund 3000 Kilogramm, was 
einem Werte von zirka 10 000 Mark einspricht.
. --- ( W o h l t ä t i a k e - i t s  - K o n z e r t  z u m 
d-s t en d e s  ö s t e r r e i c h i s c h e n  R o t e n  
^ r e u ^ Es . )  Nächsten Dienstag findet, wie ange- 
rumugr, im Arttis-ho-f ein Kmigert zum besten des 
bstcrreichischen Roten Kreuzes statt, das Mittel 
haucht zur Fürsorge für die verwundeten Öster­
licher, d.e mit uns in Nordpolen gefochten und bei 
^rpno und anderen Kämpfen beigetragen, die wieder 
Men Thorn heranziehende Flut siegreich zurückzu« 
vrangen. Es ist daher auch ein Gebot der Dank- 
Urteil, den wackeren österreichischen Reitern, die 
r?i ihrem Durchzuge durch unsere Stcvdr auch viel 
Sympathie gefunden, Gutes mit Gutem zu ver­
alten und durch zahlreichen Besuch des — sicherlich 
ûch sehr genußreichen — Konzerts beizutragen, 

An österreichischen Roten Kreuz etwas reichere 
Mittel zu liefern. Ww wir eben erfahren, hat 
Ueneralfeldmarschall v o n  H i n d e n o u r g  das 
P r o t e k t o r a t  ü b e r  d a s  K o n z e r t  über­
kommen. Damit erübrigt sich jede andere 
Empfehlung der Veranstaltung.

— ( M ä n n e r g e  s ang  v e r e i n  „ Li e d e r -  
kranz".) Am Sonntag den 21. d. Mts. ver­
anstaltet der Verein im Tivoli für seine Mitglieder 
wn-d deren Familien einen musikalischen Abend, zu 
dem auch Freunde des Vereins willkommen sind.

— ( Der  H e r s a - K l u b )  veranstaltete am 
Sonntag im Hotel Dylewski einen UnLerhalLungs- 
nbend, der stark besucht war. Kriegsgodichte. humor- 
Alle Vorläge. Musikstücke, darunter ein „Ave 
Maria" für Klavier und Flöte, sowie- Gesellschafts- 
Aele sorgten für Unterhaltung. — Die nächste 
Sitzung findet am Sonntag den 28. d. Mts., nach­
mittags 4 Uhr, im Vereinslotale statt, wozu Gäste 
willkommen find.

— ( Ei n Ta uLs t um m e n g o t t e s d i e n s t )  
wird Sonntag den 21. d. Mts.. nachmittags 2 Uhr, 
ôn Herrn Pfarrer Jacobi im Konftrinandensaale

altstädtischen <v. Kirche gehalten werden.
— ( Ve r l us t  e i n e s  G e l d b r i e f b e u t e l s . )  

.̂in am 23. Januar d. Js. vom Postamt Breslau I 
lür die Bahnpost 33 im Zuge 716 Breslau—Posen 
?.b Breslau Hbf. 2.34 n. gefertigter Geldbriefboutel 
ttt in Verlust geraten. Ob der Verlust bereits in 
Vresl.au eingetreten und der Beutel daher der 
Vahnpost überhaupt nicht zugeführt worden ist, 
vder ob der Beutel nach der Zuführung an die 
Vahupost unnaäMeisbar geworden ist, sttiht nicht 
feist. Der Geldörisfbeu-el enthielt 2 Geldbriere 
lrber je 5000 Mark nach Ostrowo, 1 Geldbrief über 
3000 Mark nach Skalmrerzyce und 1 Geldbrief über 
153Z Matt nach Trachenberg. Zweckdienliche Mit­
teilungen nimmt das Postamt I in Thorn entgegen.

— ( Fal s c he s  Ge l d)  ist in verschiedenen 
Pommorschen Städten in größerer Menge im Umt- 
lauf. So sind z. B. in Stettin in der letzten Zeit 
etwa zwölf falsche. Fünfmarkstücke eingereicht wor- 
v Die Fälschungen tragen die Jahreszahlen 1908 
ot 1907, auch verschiedene Münxzeichen. sind von 
Mtt<r Prägung und habm einen hellen Klang. 
Außerdem sind aber auch falsche Dreimark-, Zwei- 
Matt- und Einmarkstücke im Umlauf, sodatz Vor­
sicht geboten ist, daß die Falschstücke nicht auch hier 
auftauchen.

— (D e r P o l i ze i -  e r i ch t) verzeichnet heute 
'einen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden ein Trauring, ein 
Paar Damenhandschuh, ein Paket mit Puppen- 
kleidern.

halt aus!
Halt aus, mein Volk, du wirst bestehen!
An deiner Faust, an deiner Willenskraft 
Zerschellen Riesenreiche, werden untergehen, 
Die unbezwinglich wähnten ihre Weltherrschaft!
Halt aus, mein Volk, du mutzt/s vollbringen! 
Wo Treu und Pflicht so tiefe Wurzel schlug. 
Wo für die httl'ge Sache all< Kräfte rirg^n. 
W:rd dein der Sieg sein über Lug und Trug!
Und ist's erreicht, hast du sie überzeugt.
Die Völker all von deutschen Wesens Wert. 
Dann steh' begrab gt du, vor Gott geb.ugk, 
Der dich erkor, daß du die Welt bekehrt!

H a n s  M a l L h a e r .

Tem nlung zur Uriegswshrfahtts- 
pfleae in Thorn.

E s  g in g e n  w e it e r  e in :
.  E u m m c ij ie ltr  br F r o n  tti)i,rr„crz»cn r ,it D ie tr ic h  
^ e i  astraße 35: Klempnerm elfter Fr. Strehlau
00 Mark. und zwar für je 1000 gefangene Rüsten
1 Mark. mit den bisherigen Eingängen zusammen 
^637,34 M att.

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel- 
stellen entgegengenommen.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:

y. Cammelstelle bei Frau Kommorzierrrat Dietrich. 
'O l̂bestcaße 35: P. K. zu Liebesgaben 10 Matt. 
^  Für " " " " " '  ^  ^

^ann

Für den Hauptbahilhof: Frau Silbeumann
bFlerstraße) 7 Pfund Würstchen; Frau Silber- 
Mn (Schillerstraße) 6 Pakete Suppenwürfel understraße) 

Hafermehl.

QLL5FQH6 c?/7) §S5 L
^  ÄL5 L?Ä 6//2L5 9^S5 r>2
2 rrr> vsk-teerdu.nL See «Kugdrr. aus 0/kpi?6:uAS72-,

M annigfaltiges.
( D i e  T o r g a u e r  F l ü c h t l i n g e . )  Der 

dem Gefangenenlager in Fort Zinna ent­

wichene französische Unterleutnant Le Douchclec besonders s t a r k e  b l u t i g e  V e r l u s t e  
hat sich in Röcknitz bei Wurden dem dortigen erlitten. S ie  verzichteten auf weitere Vor- 
tHarrer freiwillig gestellt. Er wurde nach flöhe. I n  der C h a m p a g n e  nördlich 
Torgau zurückgebracht. Der andere aus dem- Perthes wird noch gekämpft. Östlich davon 
selben Lager entflohene Unterleutnant Zeunot sind die Franzosen unter schweren Verlusten
ist bei Kalbitz festgenommen worden.

( I n f o l g e  d e r  u n g e h e u r e n  S c h n e e ­
f ä l l e )  werden aus S ü d  t l r  o l zahlreiche Haus- 
eiirstürze gemeldet. I n  Dcuno wurden zwei, >n 
Lastagno eine Person von einstürzenden Trümmern 
begraben; alle drei sind tot Der BwhnocÄohr 
leidet noch immer unter den niedergehenden 
Lawinen. Zwischen Mczzolombardo und Malo ist 
der gesamte Verkehr bis Sonntag eingestellt.

( Di e  O p f e r  d e s  S o f i o t e r  B o m ­
be  n a  t t  e n t a  ts .)  Am Montag hat das 
Leichenbegängnis der beiden Opfer des Atten- 
Lates im Munizipalka'sino zu Sofia, der Tochter 
des gegenwärtigen Kriegsministers Fidschesf 
und des Sohnes des früheren Kriegsministers 
Bo-fadeff, im Beisein des Königs und der Kö­
nigin stattgefunden. Ein zahlreiches Publikum 
folgte dem Leichenzuge. Drei weitere Opfer des 
Attentatss sind ihren Verletzungen erlegen. 
Die Zahl der Toten wird sich wahrscheinlich auf 
sechs erhöhen.

N t ' m ' i i e  N m l l r i l l i t l ' l l .

K  K liG lW  >ni Wesir« 
iiilii Lite».

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz sind alle 
Versuche der Franzosen, ihrerseits durch kräftige 
Angriffe einen größeren Erfolg zu erzielen, ge­
scheitert und in das Gegenteil umgeschlagen. Im  
Osten dauern die Kämpfe mit den versprengten 
Resten der vernichteten 10. Armee, die im Norden 
bis Tauroggen, im Süden fast bis Grodno verfolgt 
sind, an, ebenso mit den bei Kolno geschlagenen 
Hilfstruppen aus Lomza, die Verstärkungen er­
halten haben. Der Versuch der Rüsten, unsere neue 
von Nazionsk bis Kutno reichende Front zu durch­
brechen und in Nordpolen wieder weiter vorzu­
stoßen, ist an der Festigkeit der Mauer gescheitert. 
Die Kriegsbeute des Sieges in Masuren hat sich 
so erhöht, daß diese der bei Tannenberg gemachten 
nur wenig nachsteht.

Die Meldungen der obersten Heeresleitung 
lauten nach dem „W. T.-B.":

B e r l i n  den 18. Februar.
Großes Hauptquartier, 18. Februar.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Die gestern gemeldeten feindlichen An­

griffsversuche dauern mit der gleichen Heftig­
keit an. An der Straße A r r a s - L i l l e  
find die Kämpfe um ein kleines Stück unse­
res Grabens, in das der Feind vorgestern 
eingedrungen war, noch im Gange. Die 
Zahl der nordöstlich R e i m s  gestern von 
uns gemachten E e f a n g e n e n  hat sich no 
e r h ö h t .  Die Franzosen haben hier au>

zurückgeschlagen. S ie  halten sich nur noch 
auf wenigen kurzen Stellen unserer vorder­
sten Gräben. Die gestern gemeldete Zahl an 
Gefangenen ist auf 11  O f f i z i e r e ,  7 8 3  
M a n n  gestiegen. Zu einem vollen Miß 
erfolg führten auch Angriffe gegen unsere 
Stellungen bei Boureuilles-Vauqoui s  (öst­
lich des A r g o n n e n w a l d e s )  und östlich 
V e r d u n .  Die am 13. Februar von uns 
genommene Höhe 365 und der Ort Norroq 
(nordöstlich Pont-L-Mousson) find von uns 
nach gründlicher Zerstörung der Befesti­
gungsanlagen wieder geräumt worden. 
Einen Versuch, diese Stellung mit Waffen­
gewalt wieder zu gewinnen, hat der Feind 
nicht gemacht. Sonst nichts wesentliches.

Ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Vei  T a u r o g g e n  und im Gebiet nord­

westlich von G r o d n o  dauern die Verfol­
gungsgefechte noch an. D ie bei K o l n o  ge­
schlagene feindliche Kolonne ist nördlich 
Lomza von frischen Truppen aufgenommen 
worden. Der Feind wird erneut ange­
griffen. Die Kämpfe bei P l o z l  — 
N a z i o n s k  sind zu unseren Gunsten ent­
schieden; es sind bisher 3 0 0 0  G e f a n ­
g e n e  gemacht. Aus P o l e n  südlich der 
Weichsel nichts neues. Die Kriegsbeute der 
Kämpfe an der ostpreußiscken Grenze hat sich 
erhöht. Das bisherige Ergebnis beträgt:

U  M  Gefangene, 71 Geschütze, 
über 168 Maschinengewehre, drei 
Lazarettzüge, Flugzeuge, 158 ge­
füllte Munitionswagen, Schein- 
wer.er und unzählige beladene 

und bespannte Fahrzeuge.
M it einer weiteren Erhöhung dieser Zahl 
darf gerechnet werden.

O b e r s t e  H e e r e s l e i t u n g .

Unfall eines deutschen Luftschiffes.
B e r l i n ,  18. Februar. Wie wir erfahren, 

ist das Luftschiff „L 3" auf einer Erkundungs- 
fahrt bei SM turm  infolge Motordefekts auf 
der Znsel Fanor an der Westküste Jütlands 
niedergegangen. D as Luftschiff ist zerstört, 
die Besatzung gerettet.

Beschießung der belgischen Küste durch englische 
Flieger.

A m s t e r d a m ,  18. Februar. „Telegraaf- 
meldrt aus London von gestern, daß nach M it­
teilung der Admiralität 4V Land» und Wasser­
flugzeugs Ostende und die Westküste Belgiens

M t Bomben Lewarfen. 8 französische Flieger 
griffen gleichzeitig das deutsche Fliegerlagrr 
bei Chistelles an, um den deutschen Fliegrrir 
das Aufsteigen zu erschweren.
Die Fährdampfer Rotterdam-London stellen die 

Fahrt ein.
A m s t e r d a m ,  17. Februar. Die Blätter 

meld:n, daß die Fährdampfer von Rotterdam 
und Vlissingea nach London den Dienst ein­
stellen, Morgen. Donnerstag, soll ein Fracht« 
dampfne von Blissingen die Post noch England 
bringen. „Handelsblad" meldet aus Blissingen» 
daß der Post- und Güterverkehr nach England 
Sonntag. Dienstag, Mittwoch und Donnerstag 
von Blissingen nach Tilbury -  stehen soll.

Die Holland-Amerika-Linie ignoriert die 
Blockade.

R o t t e r d a m »  18. Februar. Der „Nieuv« 
Nottrrdamsche Eourant" meldet: Die Holland« 
Amevika Linie hat in London bekannt gegeben» 
daß ihre Schiffe nach den Bereinigten Staaten, 
Kuba und Mexiko dm gewöhnlichen Kurs durch 
den Kanal beibchalten werden.

Absturz eines englischen Wasserflugzeuges.
B l i s s i n g e n »  18. Februar. Gestern 

Abend brachte ein holländisches Torpedoboot 
ein englisches Wasserflugzeug mit einen 
Offizier ein, l»n es in der Nähe der Scheide« 
Mündung aufgefischt hatte. Der Offizier wurde 
interniert.

Vernichtung eines französischen Dampfers.
P a r i s ,  18. Februar. Nach einer amtlichen 

M itteilung wurde am Dienstag um 1,38 Uhr 
nachmittags der französische Dampfer «Bills Le 
Live" auf der Fahrt von Charboury nach 
Dünkirchen durch ein deutsches Unterseeboot 
mittels Bomben versenkt. Das Unterseeboot 
gab der Besatzung 18 Minuten Zeit, um sich in  
zwei Rettungsboote zu retten.

Tod des Kapitäns des Kreuzers «Blücher".
L o n d o n ,  18. Februar. Nach einer M el­

dung des „Daily Mail" ist der Kapitän des 
Schlachtkreuzers „Blücher" in Edinburg einer 
Lungenentzündung erlegen.
Erledigung des griechisch-türkischen Zwischen« 

falls.
K o n s t a n t i n o p e l ,  18. Februar. Der 

griechisch-türkische Zwischensall ist endgiltig 
arledigt. Morgen wird ein« amtliche Bekannt­
machung erscheinen.

Berliner Börse.
W egen der Siegesnachrichten a u s  dem Osten verkehrte 

die Börse jn sehr gehobener S t im m u n g .  Durchweg war  dir 
Kursbewegung nach oben gerichtet. Genugtuung äußerte 
man über den weiteren erheblichen Rückgang der französischen 
Rente an  der Par ise r  Börse. Kriegsanleihe und drciprozentige 
deutsche Anleihen stellten sich bei lebhaften Umsätzen höher. 
Auch aus dem M a rk t  der Iu dust r iew ene  zeichneten sich durch 
größere Umsätze a u s  B ism arck . Hütte. Karl  Hegeuscheidt, 
Daimler,  Phönix Bochumer und chemische Unternehmungen, 
wie Badische Anilin, Elberfelder Fa rben  und Vereinigte 
Chemische Werke-Charlotienburg. Von ausländischen Noten 
waren russische begehrt.

B e r l i n ,  18. F e b ru ar .  (Amtlicher Getreidebericht.) 
Von einer Belebung der Geschäftstätig eit am Getreidemarkt 
war  auch heute nichts zu verspüren. I n  den verliehenen A r ­
tikeln ist greifbare W a re  kaun» vorhanden, das Geschäft voll- 
z,eht sich naher in der H ruptsache ab S ta t io n .  F ü r  Gerste 
forderte  und bezahlte  man ungejähr 460 Mark. Zuckerfutter- 
Mittel jeder Art waren lebhaft gesucht. Die Preise waren 
ungejähr dieselben wie geilern. — Am  Mehnnarkt  hat die 
N.ichsrage für Weizenmehl wieder bedeutend nachgelassen. 
Raggenmehl dagegen ist noch ürmgeed gesucht, m an  bezahlt» 
dafür 4 3 - 4 3 » .  Mark.

Preußische Pfandbrief-Bank.
I n  der am ltr. d. M i S .  abgehaltenen Aussichtsratssitzung 

wurde aus Antrag  des Vorstandes beschlossen, angesichts der 
allgemeinen Geschäftslage die Reserven in reichlichem M a ß e  
zu vergär ten  und außerdem Zur w iteren Voriorge sür die 
Zukunft eine Kricgsreserve voll 5« l> 000 Mk vor Ermit telung 
d s  Reingewinnes  in die Passiven der B i lanz  einzustellen. 
Demerrlsplechenö soll der Genelatoersammlung eine M inderung  
der Dividende von den in den letzten fünf J a h re n  gezahlten 
8"o  diesjährig aus 7 ' ^  vorgeschlagen werden. Der  Geschäfts­
bericht erscheint in den nächsten Tagen.

Bankdividenden.
Die Deutsche H y p o i t ,o l : e n b a r ik  in M e U r m g e u  wird 

laut Beschluß des Aufsich.srats au s  dem 3 144 < 00 r ark be­
tragenden R rm .ew ii .n  wieder 7 P r o z e n t  D i v i d e n d e  (wie 
seit einer Reihe voll Vurjatneir) vetterten. — Die D a r m -  
rlr rdler B a n k  ist diesmal nur in der Lage, 4 P r o z e n t  
D i v i d e n d e  (gegen 6' ,  Prozent  un Vorjahr)  zu gewähren.

A m st e r d a m  . 17. Februar .  Jnva-Kaffee stetig, loko 4 6 ' >  
Sautos-Äufsee per M ä rz  27' g. per M ai  „  per Dezember 
2 5 ' s. -  Rüböl  loko stetig, 6 4 ^ .  per M ä rz  63.

Meteoro log ische  Veod«ich1rnr«rett z», T ho r »
vam 18. Feoruar ,  such 7 Uhr.

L u s 1 t ,  m p e r a r n r : —  l G rad  Celsius.
W e i t e r  trocken. W i n d :  Sudost.
B  a r a m e t e r st a n d : 765 b nun

V om  l7 .  mvrgens bis 18. m m g en s  höchste T em p era tu r :  
-j- 3 G ra d  Celsius, niedrigste —  3 G rad  Celsius.

D ilj s k r s l i i i id k  d e r  W r i ih s k l ,  D r i l l s t  « » d  U c l j t .
________ S t a n d  d e s  M a s s e  r s  a m  P e  g e l _______

der Tag^ m Ta g !
Weichsel T h m u ...................... 18. 1,18 l?. 1.53

Zawichost . . . . — — — —
Warschau . . . . _ — — .—
Chwalomice . . . _ — — - »
Zatroczgn . . . . — — —

Brah» b«i « r - m d . r «  A I n
Netze bei Czarnikau.  .  . — — — —

W e t t e r a n s a g e .
(M itteilung des Wetterdienstes in Brom berg.) 

Voraussichtliche Witterung für Freitag den !S. F ebruar: 
wolkig, etw as milder, zeitweise geringe Niederschlage.



Den Heldentod fürs Vaterland fand bei Vrodno 
(Polen) am 11. Dezember 1914 auf einem freiwilligen 
Patrouillengang unser lieber jüngster Bruder

M M  8»lleeL
Pionier im Pionier-Bataillon N r. 17, im blühenden 
Alter von 24 Jahren.

E r w ar uns ein treuer M itarbeiter und ist sein 
Tod für uns ein schwerer Verlust.

Thorn den 18. Februar 1915.

I n  tiefem Schmerze:

L a m d s r l  K a r L s v L I .

Die Trauermesse findet am Sonnabend den 20. Fenrnar 
in der St. Johanniskirche statt.

Gestern früh starb nach langem, schwerem Leiden 
meine inniggeliebte Tochter, unsere herzensgute Schwester

M s r Z v l  '
im Alter von 21 Jahren.

Dies zeigen in tiefer Trauer an 

Thorn den 18. Februar 1915

Lsrtda I-amdsvk M  M tt.
Die Beerdigung findet am Sonnabend, um 3 Uhr nach. 

mittags, von Schulstraße 18 aus auf dem allst. Kirchhof statt.

Gestern, nachmittags 6 Uhr, entschlief sanft nach 
langem schwerem Leiden meine liebe Frau, unsere gute 
M u tte r, Schwiegermutter, Großmutter, Schwägerin 
und Tante

M M M L  § L I » L S ,
geb.

im 66. Lebensjahre.

Dieses zeigt im Namen der Hinterbliebenen tief­
betrübt an

G u r s k e  den 18. Februar 1915

MlbslM Fankv.
Die Beerdigung findet am Sonntag den 21. d. M ts., nach­

mittags 2Vz Uhr, von der Kirche zu Gurske aus statt, die 
Uebersnhrnng dorthin erfolgt um I IV 2 Uhr.

Bekanntmachung.
Infolge der Uederführnng der zum- 

teil verseuchten ostpleußischen Vieh­
herden über die Weichsel, des Tier- 
ärztemangels usw. hatten die Vieh­
seuchen und besonders die M au l. und 
Klauenseuche in einer großen Anzahl 
der westp-eußischen Kreise eine ganz 
ungewöhnliche Ausdehnung ange. 
nommen.

Entsprechend hoch ist auch die Zahl 
der zu entschädigenden Todesfälle 
gewesen, und die hierfür bereit 
gertellren M itte l sind nicht nur schon 
lange aufgebraucht, sondern die Pro- 
vinzialoerwallung hat darüber hinaus 
bereits erhebliche Vorschüsse leisten 
müssen, die noch ständig anwachsen.

Gemäß Z 6 und ß 8 der Satzung 
über die Gewährung von Entschä­
digungen aus Anlaß von Viehseuchen 
vom 28. Februar 1SI2 ^

24. April 1912
dem Prooinzial-Ausschuß der Provinz 
Westpreußen beschlossen worden, von 
den Besitzern von Rindvieh zur Deckung 
der Vo-schüsse sowie Bestreitung der 
Entscheid g ngen u. derVerwaltuugs- 
kosten rc. erneut Beiträge in Höhe 
von 50 Pfennigen für jedes Stück 
Rindvieh zu erheben.

Die für den Stadtkreis Thorn be. 
stünmungsgemäß nach deut Ergebnis 
der allgemeinen Viehzählung vom 
1. Dezember 1914 aufgestellte B e i­
trags!,ste wi d vom 22. Februar 
d. J s .  ab 14 Tage lang im Zimmer 
18 des Rathauses zur Einsicht ans­
tiegen.

Bei ichligungsanträge sind spätestens 
10 Tage nach Ablauf der Auslegungs- 
frist bei uns einzureichen.

T h o r n  den 15. Februar 1915.
______ Der Magistrat.______

Die bsM U M M a m L
-m lieherien

SScke
>4 Tagen zurückjiiliesern.

Proviantamt Thorn.
3- !!ül> l-AiNNMWlflMg

m ,i G ar und «ich«. Zubehör «am 1. 4 .1S 
zu vermieten. Königftr. 2S.

Jeden Posten

Wartoffel«
kaust

___  Proviantamt.
SessenLliche

Am Freitag, 19. Februar 1915,
vormittags 10 Uhr.

werde ich in T h o rn -M o cke r. Bergstr. 34:

1 Plüschsopha
meistbietend gegen Barzahlung versteigern. 

Thorn den 18. Februar 1915.
Q s r N s r r i l ,

___________ Gerichtsvollzieher in Thorn.

Am Freitag, den 19. Februar,
vormittags 10 Uhr,

werde ich:
15 Damenjacken, 15 Anzüae,
15 Jaketts, Vorhangstoffe, 
Damast- und Futterstoffe, 
30 Damenmäntel, 4 Sammet­
jacken, 2 Pelzmantel. 4 Ko­
stümröcke, Sammeistoffe, 
Seiden-Crepons, Seide, G ar- 
dinenstoffe, F lanell, Pelz­
kragen, M u ff's , Bettzeug,
16 Blusen u. a. m.

öffentlich versteigern.
Sammelplatz:

am Coppermkusdenkmal.
Thorn den 17. Februar 19-5.

Gerichtsvollzieher.

WohMigkeitssest
zilgililsieil litt ssterrÄjischeil 8esklstz«st « «  Rste« Kktiiz

am Dienstag, 23. Februar, abends 8 Uhr,
im großen Saal des Artushofes zu Thorn.

U ortragsfo lge:
1. Pro log  von L ü lo ^ -  ̂ . . . . . F rl. Alane LImmormanQ.
2. 2 Einzelgesänge . .........................................Pi'Lts v re lie r.

a) „Heilig' Vaterland", von Krstselier.
b) „Heimweh", von üugo W oll.

3. Eesangsvortrag . . ................................... F rau  v a v ilt .
Jngeborgs Klage aus „F rith jo f" von Uax öruell.

4. 3 Männerchöre (Thorner Liedertafel, Leiter königl. Musikdirektor lllia r):
a) Segenswunsch, von l^lax W eivrisrl.
d) Verlassen, von Illornas llosekat.
e) ,,O' Dirndl tief drunt' im T a l", bearb. von 7ok. klerdsek.

ö. 3 E iu z e lg e s ä n g e .............................................. D r. üans Raser.
a) Prinz Eugen l^reillgrattl), von T-osve.
d) Oesterreichisches Neiterlied (v r. 2uekermauv), von H. Llossr.
e) Mahnung (Vesper), von H. Aloser.

1V Minuten Pause.
F rl. U ai'iv  Lim m erm anu.6. 4 Gedichte, vorgetragen von . . . .

a) Noruenspruch, von ^ lex  kotkgaenxl.
d) Der Vater an den Sohn, von k>Ü2  LnZel.
e) Der Posten, von ^ lex  llolkgaevgl. 
ä) Der Kadett, von kuck. kresper.

7. 2 Oesterreichische Volkslieder zur Laute . kuck. I^oevenstoin-Danzig.
a) Mutterlieb.
d) Mei einzige Freud ist mei Bua.

8. Mannerchöre (Thornei Liedertafel, Leiter königl. Musikdirektor Odar):
Altuiederläudische Volkslieder, von Lck. Kremser.

(Solisten: Organist 0 . Ktoirnvvvävr und D r. Hans Lloser).
9. 2 Duette . ................................... .....  Frau v a v it t  u. F rlt^  v red er.

a) Er und Sie, von kod. Lellumavn.
b) „Ich denke Dein", von kob. Lellumavn.

10. S o lo -V ortrag  ............................................... Lack. I^ye^eastelQ-Danzig.
Der Bettelbua.

Am  K la v ie r : königl. Musikdirektor 6L ar.
-----------------------------------------  Aenderungen vorbehalten. ----------------------------- ---------- -

Eintrittskarten in der Buchhandlung von W a lte r I^amkeek, Elisabethstr., vorher, u. an der Abendkasse. 
Preise der P la tze : Sitzplatz 2,50 M k., Loge 3 M k., Stehplatz 1 M k.

M ll. lO lölllgl. WWW-llllg«e!! MOIllt U WejtMM
Konsul ^tzlllrorn.

Ai>MLIe!ikllOie.L
Morgen. Freitag, pmikllich 9 Uhr:

Hauptprobe ^
im  Spiegetsaal deS A rlushoses.

G la tte  und sichere

Eisbahn
E in liit t  2n Pfg.. Kinder u. Schüler lO PiS-

IerW!liteWMemlre.V.
M tzkÜ M  W M M

weiden zu soliden Prersen schnellstens 
angefertigt.

Mellienstraße 92.

Gaskoks
MMUAiibeM
offeriert in Wagenladungen für prompt« 
Lieferung

k. NoäUre, Bromberg
Telephon i5  und 1S.

W;
ab G rube  in der Nähe der S tadt zu 
kaufen gesucht.

Angebote unter H  2 4 1  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse .

Sopha mit Umbau,
,owie Teppich, gut erhalten, zu kaufen 
gesucht. Angebote unter 8 .  2 4 3  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

2-Nmimlim!i»!»ig,
nach vorn gelegen, mit Heller Küche unk 
Gas in der Innenstadt von ruhiger 
M ieterin gesucht

Angebote mit Preis unter T). 2 4 5  äs 
die Gefchästsilelle der „Presse".______

M öbl. Zimmer
mit Pension vom 1. M ärz für Dame ge­
sucht. Angebote m it Preisangabe unter 
V .  2 4 6  an die Gesch. der „Preise".

Junge Dame
sucht in der Bromberger Vorstadt m öbl. 
Z im m e r, mög! mit Pension.

Angebote unter IL . 2 4 2  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse .

B W A M c h m i i ig .
Am Siiiiiiickiil! iitii H. Kbriilir,

vo rm itta g s  10 U hr, 
werde ich in N iederm üh le  bei dem 
Kätner

4 Läufer
öffentlich meistbieiend versteigern.

Thorn den 18. Februar >915.
V o ^ ü i S ,  Gerichtsvollzieher.

WkM'Nklm WW»st,M BaterRMsche VorkrageIIIMM
r. U., Thor».

Oeffentliche Festsitzung
zur Feier des Geburtstages von Nikolaus Coppernikus

W  Freitag den 18. Februar, klSM k W ,
im W eißen S aale  des Artushofes.

1. Jahresbericht, erstattet von dem Vorsitzenden,
2. Festvoitrag über: „Böhmische Erulanten in Thorn",

Herr P farrer A r n d t .
Gäste sind herzlich willkommen. N o v s t l t t l b .

Y T

Infolge der hohen Betriebskosten für Stell­
macher-, Schmiede- und Sattlerarbeiten, der er­
höhten Arbeitslöhne und der Teuerung an 
Futter für die Pferde sehen wir uns genötigt, eine

Whimg litt WzclWe»« D Prsz.
bis auf weiteres eintreten zu lassen.

Thorn den 16. Februar 1915.
Häolxk tlrou. klläoll Lsod. V. Loetieksr.

L. Kuä6. lloMed KLMm Kaedk., 
krür Mmsr. Lasimir Uslter.

Atkll,'>>,!!>,»'link

Lehrling
odev V o lo n tä r findet sofort Stellung.

Hadana-Hlms Thorn.
J>»h.: IV . N rob lkw LlL i. Enlmerstratze 12.

Ich suche für m in A u to m o b il' ! 
und Fahrradgejchast einen

Lehrling
! mit guter Schulbildung.

H " .  l t i r L t u N n « .  Th o r« . ! 
Neustädtischer Markt 24. !

SchiWeiis ^aNbnrfche
zu vermieten. Culmerftraße 24 .! kann sich melden. Neustadt, M arkt 20.

Kassiererin,
polnisch sprechend, von sofort gesucht. An­
gebote mit Gehaltsansprüchen u. W .  247 
an die Geschäftsstelle der „Presse"

Eine tüchtige

WWlrWenn
wird sofort gesucht. B  erteitraze 33, 3.

Ein geübtes, kräftiges

wird sofort auf Empfehlung gesucht.
Seglerltratze 21, 2 Treppen.

W SItklWl. KIllSikk
billig zu verkaufen. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Sonnabend den 2V. Februar, M M  8 >2 W ,
im  g r o ß e n  S a a l  d e s  A r t u s h o f e s .

B ortrag  des H e rm  Konsistorialrats v .  D r . Ä a l w e i t -  
Danzig über

„Kriegspoeste".
Num erierte E intrittskarten sind unentgeltlich von Mittwoch 

den 17. d. M ts . ab in der Papierhandlung des Herrn W a l l i s ,  
Breitestraße, und auch am Vortragsabend, soweit der Vorrat 
reicht, am Eingang des Saales zu haben.

F re iw illig e  Spenden zum besten der Kriegswohlfahrtsbe­
strebungen weiden bei Entnahme der Eintrittskarten mit Dank 
entgegengenommen.

Der geschäftssührende Ausschuß:
I .  A . : Pros. D r. Hroümus.

Portieren, 
Uniformen, 
Eisschrank, 
Gasampel, 
Mahagonischreibtisch

zu verkaufen.
Zu erfragen Bismarckstrahe 1, pari., 

täglich von S—3 Uhr.

Chaiselongues
stehen billig zum Verkauf.

4^« Ü r'N U is iS L n , Tapezierer.
____  Schuhn,acherstratze 2.

Acht

Wagenpserde.
kliilitki' zwei M  KiilWtrSt.
stehen zum Verkauf.

Viktoria-Hotel.

hat zu verlaufen

E r Z s ts v
Brettemane 6. Feriun- 5l?

2 Pferde
stehen billig zum Verkauf.

1S,«>IN N 8. Fubrgeschäst.
Strovandstraße 20.

W t W l A  A S
wegen Platzmangels zu verkaufen bei

I L lL r r s « ! ' ,  S tem keu.

ReiUerd,
schöne Rap?stute. für schweres Gewicht 
geeignet, zu verkaufen. Zu erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

Ein großes 8 jähriges

Arbeitspferd
zu verkaüfen.

Schönwalde bet Thorn.

Wohnung,,
Schulstraße 15. 3 Etage, 3 Zinnner mit 
retchllchem Zubehör, von sofort oder 
später zu vermieten.
______8 « p p r » i '4 .  Fischerstraße 59-

3-Zimmerwohnung,
Vorgarten. Gas, bald oder später ZU 
vermieten. 4 .. U « K ttd < - r ,
________ ________ Cutmerstiage l20.

Mehrere M l.  killzelzimüler
sind zu vermieten, auch tageweise, im

V ik to r ia -P a rk .

zu verm. Heillgegeiststraße I I ,  2 Tr.. 
K t. m öbl. Z im . z. oerm. Gerecmell». 33,pt.'

Schwarzer Stock
mit silbernem Knopf am 17. d. M ts  iM 
Cafe Kaiserkrone abhanden gekommen- 
B or Ankauf wird gewarnt. Wieder­
bringet' erhält Belohnung. Abzugeben 
__________________ Cafö K a ise rk rone.-

ßliiksiliiMzk. läiigtilhkhailStM
von Ecke MelUeustraße bis Bahnhof Schm-
straße verlo ren . In h a lt ungefähr 
Ehrlicher Kinder wird gebeten, d^selve 
gegen hohe Belohnung in der Geschäfts 
stelle der „Presse" abzugeben.

H irz u  zweites B la tt .



3-r. ZahkgNr. -r.

ventschland und die Neutralen.
Die Heimtücke der englischen Regierung geht 

offenbar darauf aus, die neutralen Staaten gegen 
Deutschland aufzuhetzen und auf die Seite des D rei­
verbandes herüber zu ziehen. Dieses Z ie l in  erster 
Linie verfolgt die bekannte Anordnung der b r it i­
schen Adm ira litä t, unter dem Schutze neutraler 
Flaggen Sicherheit vor den deutschen Untersee­
booten zu suchen. Würde Deutschland das ruhig 
geschehen lassen, so bliebe alles wie bisher: die 
ungeheuren amerikanischen Lieferungen, in  erster 
Linie amerikanische Geschütze, Waffen und M u­
nition würden ungehindert auf die Kriegsschau­
plätze gebracht werden können, die N eutra litä t der 
Vereinigten Staaten bliebe weiter wie bisher ein 
Hohn auf Recht und Wahrheit, und tatsächlich 
würde Deutschland nicht nur gegen die im Drei­
verband vereinigten Mächte, sondern obendrein 
gegen die Wirtschafts- und Geldmacht der Vereinig­
ten Staaten zu kämpfen haben. Ob das Gerechtig­
keit wäre, darüber zu entscheiden, kann man getrost 
den Neutralen überlassen.

Ferner: Würde Deutschland den Einwänden
neutraler Staaten Rechnung tragen, wie sie offen­
bar von der englischen Regierung erwünscht und 
provoziert werden, dann würde die englische Aus­
hungerungspolitik zum Ziele gelangen. England, 
der Anstifter und Führer in  dem uns aufgezwunge- 
nen Kriege, würde den Sieg erringen, nicht m it 
seiner Kriegsmacht zu Lande und zu Wasser, son­
dern m it der Waffe des Hungers, die man, so lange 
es Kriege gibt, nur gegen Festungen und deren 
Besatzungen, niemals aber gegen ein ganzes Volk 
angewendet hat. Som it ist, was uns bevorsteht, 
ein V o l k s k r i e g  im eigentlichen Sinne des 
Wortes. Unsere ganze Volks- und Wehrkraft w ird 
aufs äußerste angespannt, um den Krieg zu einem 
für uns günstigen Ausgang zu führen und die 
Dauer des Krieges nach Möglichkeit abzukürzen. 
Es müßte geradezu als eine Versündigung an den 
hehrsten Grundsätzen der Menschlichkeit und S it t ­
lichkeit empstmden werden, wenn nicht alles ge­
schähe, um die Opfer dieses Krieges zu vermindern. 
Das ist bei der Machtstellung, die England ein­
nimmt, nur durch eine s c h o n u n g s l o s e  
O f f e n s i v e  g e g e n  E n g l a n d  selbst möglich.

Von der Durchführung dieser Offensive werden 
w ir uns durch nichts und niemanden abhalten 
lassen. Das geht m it unzweifelhafter Deutlichkeit 
aus den M itte ilungen hervor, die der deu t sche  
R e i c h s k a n z l e r  an die Handelskammer in 
Rotterdam hat gelangen lassen. Der leitende 
deutsche Staatsmann hat darin noch einmal alles 
zusammengefaßt, was den deutschen Standpunkt 
der Notwehr bei der am 18. Februar beginnenden 
Aktion vor Gott und den Menschen rechtfertigt. 
Die deutsche Regierung hat alles, was in ihrer 
Macht steht, getan, um jedweder Schädigung der 
Neutralen vorzubeugen. Nachdem aber erwiesen 
ist, daß englische Handelsschiffe m it der neutralen 
Flagge Mißbrauch getrieben haben, nachdem ge­
meldet ist, daß auch andere Neutralitätsabzeichen,

Up ewig unge-eelt.
Vaterländische Erzählung von A. v. L i l i e n c r o n .

--------------- (Nachdruck verboten.»
<8. Fortjetzung)

Am nächsten Morgen gab es fü r die Herren 
des Stabes v ie l zu tun, aber am Nachmittag 
war Wetter fre i und wanderte durch die S tadt, 
die m it ihren altertümlichen und schön gebau­
ten Häusern stattlich genug aussah. Die große 
Kirche zog Weller unwiderstehlich an. E r ließ 
sie öffnen, bedeutete dem Küster, daß er alle in 
sein wolle, und tra t ein. Feierliche S tille  in  
den hohen, von mächtigen P fe ilern  getragenen 
Wölbungen. Der junge O ffiz ier fühlte sich dem 
Alltagsleben entrückt, und es kam über ihn eine 
stille Weihe. I n  einem der alten, geschnitzten 
Chorstühle nahm er Platz und blickte gedanken­
verloren in  dem weiten Raum um sich, aber er 
musterte nicht die einzelnen Dinge, sondern 
ließ nur das Ganze auf sich wirken.

W ie es kam, hätte er selbst nicht sagen 
können, m it einem male waren seine Gedanken 
bei Judas Makkabäus angelangt, dem r it te r ­
lichen Helden, der Lieblingsgestalt von der 
«lütten D irn !"  m it den strahlenden Erau- 
augen. „G o tt g ibt Sieg — war das Losungs­
wort des Makkabäus, und wer solch W ort auf 
sein Panier schreibt, der muß sich auch zuver­
sichtlich unter ken Schutz dieses Gottes gestellt 
und sich von ihm K ra ft geholt haben zum 
Kämpfen, zum Siegen oder zum Sterben."

Die Hände auf seinen Säbelknauf gefaltet, 
saß der junge O ffizier da, versunken in  ernstes 
Sinnen, in  betendes Nachdenken. Durch die 
Fenster drangen Sonnenstrahlen und warfen 
bunte Lichter auf den Fußboden, sie blitzten auf 
seinem Säbel und streiften seinen gesenkten 
Kopf. Endlich fuhr er wie aus einem Traum 
erwachend empor, als m it dumpfem Schlage die 
Kirchenuhr die zwölfte S tun te  meldete.

Lhorn. Zreitag den 19. Mruar W5.

Die -prelle
(Zweites B la tt.)

deren sich holländische und skandinavische Schif­
fahrtsgesellschaften bedienen wollen, bereits auf 
englischen Handelsschiffen angebracht werden, nach­
dem die englische Regierung alle Handelshäfen des 
Landes zu befestigten Plätzen erklärt, den weitaus 
größten T e il der Handelsschiffe m it Geschützen aus­
gerüstet und die Kapitäne m it besonderen Weisun­
gen zur Vernichtung deutscher Unterseeboote ver­
sehen hat, gibt es für Deutschland keine Möglichkeit 
und Veranlassung mehr, die Schiffe, die in den zum 
Kriegsgebiet erklärten Gewässern angetroffen wer­
den, auf ihre N ationalitä t und Ladung zu unter­
suchen. Jedes dort angetroffene Schiff, gleichviel 
unter welcher Flagge es fährt, muß daher deutscher­
seits sofort angegriffen werden und w ird ange­
griffen werden, sofern nicht seine neutrale Natio­
na litä t sicher erkannt oder erwiesen ist. Keines­
wegs w ird durch die von uns beabsichtigten Maß­
nahmen die neutrale Schiffahrt lahmgelegt, sie 
w ird vielmehr nur insoweit beschränkt, als sie dazu 
dienen soll, unsere Feinde m it Nahrungsmitteln 
oder Kriegsgerät zu versorgen. Der Weg vom und 
zum A tlantik um Schottland herum steht der neu­
tralen Schiffahrt nach wie vor frei, und auch sonst 
ist ih r durch die von der deutschen A dm ira litä t 
vorgeschriebenen Seewege ausreichende Be­
wegungsfreiheit gewährleistet, soweit sie eben vom 
Standpunkte unserer militärischen und wirtschaft­
lichen Lebensinteressen zulässig erscheint. Außerdem 
sind die neutralen Staaten rechtzeitig auf die von 
Deutschland geplante Aktion aufmerksam gemacht 
worden.

Deutschland hat also alles getan, um den neu­
tralen Staaten Nachteile und Verluste zu ersparen, 
während umgekehrt England durch den Mißbrauch 
der neutralen Flaggen und der sonstigen Neutrali- 
tätsabzeichen alles getan hat, um die Handelsschiff- 
fahrt der neutralen Länder den schwersten Gefahren 
auszusetzen. Die neutralen Staaten werden aber, 
so steht zu hoffen, auch dieses neueste Spiel Eng­
lands durchschauen, sie werden mehr und mehr er­
kennen, daß es Deutschland ist, das für Achtung 
des Völkerrechts e in tritt und damit auch die ge­
meinsame Sache der Neutralen führt. Wenn 
Deutschland daran geht, die W illkür und Despotie 
englischer Seegewalt zu brechen, so ist der freie 
Wettbewerb auf den Meeren der Siegespreis, und 
das ist auch für die neutralen Staaten ein Ziel, 
aufs innigste zu wünschen. X

Politische Tanesschau.
Preußischer Landtag und Reichstag.

Die erweiterte Budgetkommission des 
preußischen A b g e o r d n e t e n h a u s e s  be­
handelt, so schreibt die „N . E. C.". die w ir t ­
schaftlichen und sozialen Kriegsfragen m it aller 
Gründlichkeit, sodatz für die vertraulichen Aus- 
schußverhwndlungen noch eine weitere Woche 
belegt werden mutzte. Angeblich steht bei allen 
diesen Beratungen der E ta t auf der Tagesord­
nung, aber vom E tat w ird  natürlich nur wenig

Aufstehend blickte er noch einmal um sich, 
und da fie l sein Blick auf einen wunderlichen 
Kronleuchter, der von dem hohen Mittelgewölbe 
herabhing. Merkwürdig, das schien ja ganz 
was Besonderes zu sein. E r ging näher, um 
es genau zu betrachten. Wirklich, an der Stelle, 
wo man sonst in  der Kirche den Kronleuchter 
hinzuhängen pflegte, war hier das regelrechte 
Modell eines Kriegsschiffes angebracht. Dafür 
mutzte es dach eine Erklärung geben, und die 
wollte er sich von dem Küster einholen.

Der A lte  faß auf der Bank unter der Linde, 
sein schneeweißes Haar leuchtete im  Sonnen­
schein. E r strich m it der Hand durch den 
S ilberbart und lächelte, a ls Weller ihn nach 
dem eigentümlichen Kronleuchter in  der Kirche 
fragte. „Herr Leutnant, warum das Kriegs­
schiff da hängt, haben schon viele wissen wollen," 
meinte er, „und ich habe ihnen nie Rede und 
Antw ort darauf geben können. Meine A lte 
meint, w eil den Dänen ihre Kriegsschiffe doch 
sehr aus Herz gewachsen wären, hätten sie ein 
Modell davon hier aufgehängt, um es ihrem 
Herrgott so recht nahe zu bringen. Der Herr 
Leutnant verstehen mich doch, meine Alte hält 
fest daran, daß man nichts Besseres tun kann, 
als, was man lieb hat, unter den Schutz feines 
Herrgotts zu stellen."

Weller schoß es durch den Kopf, daß dies 
wohl schwerlich der leitende Gedanke der Dänen 
gewesen wäre, aber die Auslegung bewegte ihn, 
und unwillkürlich mußte er daran denken, wie 
e ifrig  die blonde Aga dem A lten zugestimmt 
haben würde.

E r klopfte dem Küster aus die Schulter. 
„ Ih re  liebe A lte  hat recht, sehr recht, sagen Sie 
ihr, ich hätte sie verstanden."

I n  die matten Augen des alten M annes 
tra t ein freundliches Leuchten, nicht um des 
reichlichen Trinkgeldes w illen, das Weller in

gesprochen. Da gibt es wichtigere Fragen. M an 
nimmt an, daß in  der Budgetkommission alle 
Fragen so ausgiebig geklärt werden, daß man 
im Plenum sich m it noch vier, fünf Sitzungen 
begnügen w ird. N ur die Sozialdsmokraten 
wollen bei den einzelnen Fragen das W ort er­
greifen. Die bürgerlichen Aarteien werden 
gegebenenfalls m it kurzen Erklärungen an t­
worten. Auch die Polen werden sich auf keine 
Auseinandersetzungen einlassen, sondern ihre 
gegenteilige Meinung Lei dieser oder jener 
Frage durch die Abstimmung beweisen. Die 
proußische Landtagstagung w ird also allem 
Anschein nach noch im Februar ih r Ende 
finden. Das H e r r e n h a u s  w irb  sich auch 
in einer Kommission über die Kriegssragen 
unterhalten. Das Plenum der ersten Kammer 
w ird nur einen Tag zusammentreten. I n  par­
lamentarischen Kreisen glaubt man. daß dann 
der Landtag nicht geschlossen, sondern nur ver­
tagt w ird. Zahlreiche Fragen, die fetzt die 
Budgetkommission des Abgeordnetenhauses be­
schäftigen, haben bereits in  der f r e ie n  Kom­
mission" des R e i c h s t a g s  ausgedehnte 
Erörterung gefunden. Andere werden von 
neuem im Reichstag angeschnitten werden, 
wenn dieser am Mittwoch den 10. März, wieder 
zusammentritt. Auch beim Reichstag w ird  die 
Hauptarbeit wieder in  einer Kommission ge­
schehen. Von der „Freien Kommission" w ill 
man aber diesmal absehen und nur die Budget- 
kommision verstärken. Auch den: Reichstag w ird 
im wesentlichen nur der E tat vorliegen. Die 
Reichstagstagung w ird  ebenfalls nur kurz sein 
und kaum ein Dutzend Vollsitzungen umfassen.

Eine Unterredung m it dem M in ister 
von Schorlemer.

Angelo Ragghianti berichtet in  der 
„T ribu na " über eine Unterredung, die er dieser 
Tage m it dem Landwirtschastsminister Freihrn. 
von Schorlemer hatte. Auf die Frage, ob er m it 
dem bisherigen Gange der kriegerischen Ereig­
nisse zufrieden sei, antwortete Freiherr von 
Schorlemer: „W ir  Deutschen sind damit sehr 
zufrieden. Der Krieg spielt sich, wenn man 
von einer kaum erwähnenswerten Zone absieht, 
in Feindesland ab. Erstaunlich und wunderbar 
ist die Unerschöpslichkeit unserer Heeresmacht. 
Stolz sind w ir  vor allem auf die E inigkeit aller 
Deutschen, die geschlossen wie eine M auer sozu­
sagen ein zweites Heer hinter den Reihen unse­
rer Soldaten bilden. W ir  haben den Krieg 
nicht gewollt, jetzt aber wollen w ir  ihn fo rt­
setzen, bis w ir  einen dauernden Frieden er­
reichen". Eine Aushungerung Deutschlands hält 
Herr von »Schorlemer für ausgeschlossen. Unser 
Viehbestand sei ständig gewachsen. Sollte der 
Krieg sehr lange dauern, so könnten auch die 
Kriegsgefangenen bei der Feldarbeit beschäftigt 
werden. „Wirtschaftliche Gründe", so meinte 
der M in ister, „werden Deutschland nicht zwin-

seine Hand gleiten ließ, sondern w eil ihm die 
A rt des jungen Offiziers so wohl tat.

Dieser wandte sich zum Gehen, aber der 
Küster h ie lt ihn zurück. „Herr Leutnant müssen 
die Augen offen halten," raunte er ihm zu, „m it 
den Schiffen, die da draußen liegen, ist's nicht 
geheuer."

Weller wurde aufmerksam. „W as soll's 
dam it?"

Der A lte  zuckte die Achseln. „Ich  bin ein 
geborener Echleswiger, m ir trauen die Dänen 
nicht, aber herauskriegen tue ich's doch noch, 
was sie m it dem alten Zweimaster da draußen 
vorhaben."

Eine rasche B lutwelle huschte über das Ge­
sicht des jungen Offiziers. E r hatte sich heute 
einmal in  Frieden-traume gewiegt, und nun 
tauchte plötzlich eine mögliche Gefahr auf, die 
noch völlig im  Dunkeln lauerte. „Alterchen, 
w ir  sind hergekommen, um fü r Euer Schleswig- 
Holstein zu kämpfen, I h r  seid unser Verbünde­
ter, schafft uns Nachricht über den Zweimaster!"

„W as ich tun kann, soll geschehen," lautete 
die Antw ort.

M it  raschen Schritten eilte Weller nach dem 
Hafen, der, von großartigen Molcnanlagen ge­
schützt, eine stattliche Anzahl von Schiffen be­
herbergen konnte. Auffallend war es. daß jetzi 
nur ein kleiner, abgetakelter Zweimaster auf 
der Reede lag, während am Ufer kein einziges 
Boot zu erspähen war. N ur in  weiter Ferne 
sah man drei Schiffe vor Anker liegen, von 
denen das eine ein Dampfschiff zu sein schien.

Weller sah das alles beim Herankommen. 
Einer der Offiziere des Stabes kam ihm ent­
gegen. „Denken Sie mal, was w ir  entdeckt 
haben," rie f er ihm zu, „die Danskers haben 
hier verschiedene Kähne versenkt. Das Warum 
reizte un'ers Neugiorde, und da haben w ir  denn 
zwei von den Dingern wieder flo tt gemacht und

gen, rasch Frieden zu schließen. Sie brauchen 
nur um sich zu blicken, um sich zu überzeugen, daß 
der Handel ungestört seinen Gang geht, die 
Arbeitslosigkeit abgenommen hat und die 
Lebensmittelpreise selbst in  diesen schwierigsten 
Monaten des Jahres normal geblieben sind. Ich 
bin der Ansicht, daß weder Rußland, noch 
Frankreich in  der Lage sein werden, den Krieg 
so lange auszuhalten, wie Deutschland."

E in  Burgfvied nabkommen jn  Laden.
Die politischen Parteien Badens trafen fü r 

die Dauer des gegenwärtigen Krieges ein Ab­
kommen, wonach für die Ersatzwahlen zum 
Reichstag und Landtag, die während der 
Kriegszeit, einerlei aus welchen Gründen nötig 
sein sollten, der Besitzstand der Parteien ge­
wahrt bleibt und daß dem Kandidaten derjeni­
gen Parte i, die das Mandat besaß, le in  Gegen­
kandidat gegenübergestellt w ird. D ie P arte i, 
welche das Mandat besaß, ist in  der Auswahl 
der Kandidaten völlig  frei. Unterzeichnet ist 
das Abkommen für die Volkspartei von Fried­
rich W eill, fü r die Konservativen von Freiherr» 
Sarroche-Starkenfels, fü r die Nationallibera len 
vom E.Heimen Hofrat Rebmann, für die Sozial- 
demokvaten von Ee isM annhe im  und für la s  
Zentrum von Theodor Wacker.

Forderung der bayerischen Bauern.
Aus M ü n c h e n  w ird  gemeldet: I n  einer 

stark besuchten Versammlung des Hauptvorstan­
des des b a y e r i s c h e n  B a n e r n b u n d e s ,  
der auch zahlreiche Reichs- und Landtagsabge­
ordnete beiwohnten, legte der bekannte Bauern- 
führer D r. H e i m  in  einem Vortrage die For­
derungen dar, die der bayerische Bauernverein 
an die Regierung zu stellen habe und die später 
in  einer R e s o l u t i o n  wie folgt festgelegt 
wurden: Verwendung von Kriegsgefangenen
zu landwirtschaftlichen Arbeiten. H ilfe  der 
männlichen und weiblichen schulpflichtigen J u ­
gend und zwar vom achten Lebensjahre an. Die 
Heranziehung von Arbeitskräften aus der land- 
geborenen städtischen Bevölkerung. Heran­
ziehung von leichtbcst rasten Sträflingen. 
Sicherung der Reichsbeihilfen an Zurückgeblie­
bene der Dienstpflichtigen, besonders an bäuer­
liche Ehefrauen, zur Fortführung einer geord­
neten Wirtschaft, da der Gedanke ausgeschaltet 
werden müsse, daß es sich um eine Armenhilfe 
handele. Erhaltung der Arbeitskräfte auf dem 
Lande durch Aushebung der Freizügigkeit, in  
dem Sinne, daß kein nichtbürgerlicher A rbe it­
geber einen bisherigen landschaftlichen Arbeiter 
einstellen darf. Das gesamte Brotgetreide fü r 
Saatzwecke, ebenso die Saat für die Frühjahrs­
kartoffeln soll durch finanzielle Beihilfen der 
Staatsregierung beschafft werden. Z u r S tä r­
kung der Futterm itte lvorräte  soll anstelle des 
Stroh fü r Stallstreu reichliche Gewährung von 
Waldstreu durch die staatliche Forstverwaltung

drei von unseren Hauptleuten sind m it etlichen 
M ann wach dem Zweimaster gefahren, um zu 
sehen, was m it dem Ding da los w äre!"

„N un  und?" fragte Weller gespannt.
„Das Schiff war ganz leer," antwortete ihm 

der andere. „Das meldeten vorhin ein paar 
M ann, die m it Le-m Boot wieder herkamen und 
Stricke holten. Hauptmann Döring, als See- 
verständiger, hat den Zweimaster wieder auf­
getakelt und da —  sehen Sie mal. wie geschickt 
er gegen den W ind la v ie rt! E r w ill damit in  
den innersten Hafen herein und an der M o lr 
anlegen."

Um die beiden Offiziere sammelte sich jetzt 
eine stetig anwachsende Volksmenge, die voller 
Unruhe auf das E inlaufen des Zweimasters sah 
und sich allerhand Unverständliches zuraunte.

Weller wartete das Ankern des Zweimasters 
nicht ab, sondern ging auf den Hauptmann 
Wrangel zu, den er auch am Hafen bemerkte, 
und te ilte  ihm die Worte dos Küsters, den 
Zweimaster betreffend, m it.

„E in s  der Schiffe da hinten gibt Dampf ab," 
unterbrach ihn Wrangel. „Kommen Sie m it 
m ir auf den Kirchturm, von da haben w ir  einen 
weiten überblick."

E ilig , und dabei ihre Vermutungen austau­
schend, schritten die beiden Offiziere zur Kirche.

„Suchen S ie den Alton auf und hören S ir , 
ob er jetzt mehr erfahren hat," schlug W rangel 
vor, „ich klettere unterdessen auf den Turm ."

Das Fernglas vor den Augen, beobachtete 
Wrangel die Schiffe. Zwei von ihnen schienen 
sich seewärts fortbewegen zu wollen, während 
der Dampfer die Richtung auf den Hafen nahm.

Fün f M inu ten  später erschien auch Weller 
auf dem Turm . Der Küster hatte richtig alles 
ausgekundschaftet und genauen Bescheid ge­
geben. Jener Zweimaster hatte den Schiffen 
draußen als S igna l dienen sollen, sein Hinein-



eingeräumt werden. F v r Hafer soll der unver­
hältnism äßig niedrige Höchstpreis erhöht wer­
den. — D r. Heim sprach zum Schluß noch das 
gute W ort, daß das deutsche Volk nicht nur 
einen Krieg mit der Waffe, sondern auch m it 
der Pflugschar führen könne.

Der deutsche Protest hat gewirkt.
D as zweite Pariser Kriegsgericht sprach nach 

einer Pariser Havasmeldung die der Hohlerer 
beschuldigten deutschen M ilitärärzte  Schulz 
und D avi^ohn sowie sieben andre M itglieder 
der siebenten Ambulanz des 2. Armeekorps im 
Revisionsverfahren frei. Die Angeklagten 
waren vmn ersten Pariser Kriegsgericht im 
November 1914 zu verschiedenen Freiheitsstra­
fen verurteilt worden.

Vortrage Delcassss über die äußere politische 
Lage.

Wie die Pariser B lä tter melden, hat der 
M inister des Äußern Delcassö vor dem Eenats- 
auSschuß für Auswärtige Angelegenheiten über 
die äußere politische Lage gesprochen und einen 
dreieinhalbstündigen V ortrag über den Balkan, 
I ta lie n , Amerika und Ja p a n  gehalten. Am 
Donnerstag wird Delcassö vor dem Ausschuß 
über den Handel der Neutralen, über Kriegs- 
konterbande und über wirtschaftliche Fragen 
sprechen.

Dee Anschlag der englischen Regierung gegen 
Cafsment.

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 
schreibt: Wie w ir erfahren, übermittelte S ir  
Nager Tasement dem Staatssekretär des Aus­
w ärtigen eine Abschrift seines an Erey gerichte­
ten Brieses, der den gegen Nager geplanten 
Anschlag des britischen Gesandten Findley in 
Christiania zum Gegenstände hat. Außerdem 
legte Casement dem Auswärtigen Amte die 
O riginale der in seinem Besitze befindlichen, aus 
diesen Anschlag bezüglichen Dokumente vor. An 
der Richtigkeit der so ungeheuerlichen Anschul­
digungen gegen einen Agenten der britischen 
Regierung ist daher nicht mehr zu Weiseln.

Das Celdabkommen der Dreiverbamdsmiichte.
Aus London berichtet R euter: Über di« Be­

schlüsse der Finanzkonferenz in P a r is  teilte 
Lloyd-George im Unterhaus« mit, daß England, 
Frankreich und Rußland ihren Geldbedarf für 
eigene Zwecke im eigenen Lande zu decken ver­
suchen würden, aber wenn Hilfe für Käufe im 
Auslande nötig wäre, würden diejenigen, die 
M itte l besäßen, nach Kräften helfen. Gemein­
same Anleihen würden aber für Vorschüsse an 
kleinere verbündete S taaten  aufgenommen 
werden. Die ersten 500 M illionen für russische 
Käufe im Auslande würden in gleichen B eträ ­
gen an der Londoner und Pariser Börse aufge­
bracht werden; 10 M illionen russische Schatz­
scheine seien schon überzeichnet. — Llovd 
George sagte in seiner Rede noch, die gemein­
samen Angaben der Verbündeten in dem am 
31. Dezember 1915 endenden Jah re  dürften 
nicht weit hinter 2000 M illionen Pfund ( v i e r -  
z i g  M i l l i a r d e n  M a r k )  zurückbleiben; 
der britische A nieil werde um hundert oder 
hundertfllNWig M illionen größer sein, a ls  der 
von einer der anderen Großmächte auszu­
gebende Betrag. Die Verbündeten bekämpften 
die gesamte mobilisierte K raft Deutschlands 
m it weniger als einem D ritte l ihrer eigenen 
K raft. Lloyd George betonte schließlich die

holen ihnen die Nachricht geben, daß die S tad t 
von den Deutschen geräumt set.

„Alle W eiter, und nun kommen sie an ," r'-:f 
Wvangol lebhaft und zeigte auf den in d>.r 
Ferne sich langsam nähernden Dampfer. „Na, 
Las kann für sie eine nette Überraschung 
werden."

Die beiden Herren eilten von ihren DcoLach- 
tungsposten herab, um Oberstleutnant von 
Zustrom die Meldung zu bringen.

Gleich darauf rasselte der Eeneralmarsch 
durch die S traßen und eine Viertelstunde 
darauf hatten die Truppen eine verdeckte S te l­
lung am Hasen genommen.

Es war etwa vier Uhr. Der Dampfer kam 
näher und näher, und zugleich ging die Meldung 
ein, daß von Norden her feindliche Truppen 
anrückten. Die Dragoner wurden zur Erkun­
dung ihnen entgegengesandt, und drohend 
klangen die Hufchläge der eilig Davontrabcn- 
den durch die menschenleeren Straßen.

Ganz Aarhus schien sich um den Hafen zu­
sammenzudrängen, in angstvoller Spannung der 
Dinge harrend, die da kommen sollten.

O berstleutnant von Zastrow mit seinem 
S tabs stand am Hafen und beobachtete den 
Dampfer, der auf etwa 1200 Schritt herange­
kommen war, Anker warf und seine Breitseite 
zeigte. M an konnte deutlich seinen Namen 
lesen: „Ekyrners".

„Er macht es uns bequem, ihm den WM- 
kommengruß auf den Pelz zu brennen." meinte 
Zastrow. „W rangel, dort am Ende jener 
schmalen Straße muß das Geschütz hinkommen, 
von da aus können sie au s  gedeckter Stellung 
den Dampfer beschießen. Geben S ie  den Befehl 
weiter."

Ohne Säumen entfernt- sich der Hauptmann. 
Soldaten schleppten dar Geschütz in die enge i 
S traße herein, während die drei anderen E s- '

Wirkung der Unterdrückung des Genusses von 
Alkohol in  Rußland.

Portugal und der Weltkrieg.
Der neue portugiesische Ministerpräsident 

General de Castro erklärte nach einer Brüsseler 
Meldung der „Deutschen Tageszeitung" beim 
Empfang des V ertreters der Lissaboner Presse. 
Portugal werde weder an einem europäischen 
Feldzuge, noch an dem Krieg in Egypten te il­
nehmen, sondern im Einklang m it dem allge­
meinen Volkswillen N eu tra litä t beobachten. 
Auch der Präsident der Republik. Don M anuel 
de A riaga, weigert sich entschieden, sich von 
England in  den Weltkrieg hineinzerren zu 
lasten.

TLEsch-grirchischer Asischensall.
Die Konstantinopelsr „Agence M illi"  ver­

öffentlicht folgende M itte ilung: Die griechische 
Gesandtschaft hat mit der Erklärung, daß der 
M arineattaches Kriezis durch einen Zivilbeam ­
ten beleidigt worden sei, gewisse Forderungen 
aufgestellt. M it Rücksicht auf die Wischen bei­
den S taa ten  bestehenden guten Beziehungen 
und auf die S trenge der für derartige Fälle 
geltenden Regeln der internationalen  Höflich­
keit hatte die kaiserlich« Regierung diese For­
derungen angenommen und den griechischen 
Gesandten von der Annahme verständigt. 
Trotz des diesbezüglich erzielten Einverständ­
nisses ist der hellenische Gesandte am Sonntag 
früh abgereist. — Die offiziöse „Agence 
d'Abhönes" meldet vom 16. F ebruar: Da die 
Durchführung der vom Erotzwesir zugesagten 
Genugtuung eine neuerliche Frist erfordert und 
der Gesandte P an as aus eigener In itia tiv e  
eine Frist von 24 Stunden gestellt hatte, 
konnte er keine weitere Fristerstreckung mehr 
annehmen und verließ gestern Konstantinopel. 
Nichtsdestoweniger schließt die Abreis« des Ge­
sandten eine freundschaftliche Beilegung des 
Zwischenfalles nicht aus, falls sich die Pforte 
beeilt, die zweimal, mündlich und schriftlich, 
versprochene Genugtuung durchzuführen. — 
Die M ailänder „Unione" meldet zum Konflikt 
noch aus Athen: „Der Ministerpräsident
empfing den türkischen Gesandten in zweistün­
diger Prioataudienz. Der griechisch-türkische 
Konflikt wird schon in den nächsten Tagen bei­
gelegt sein.
Der russische Gesandte in  Bukarest ist abgereist.

Das W iener „Achtuhrblatt" meldet aus 
Bukarest vom 16. Februar: I n  politischen und 
parlamentarischen Kreisen wird verschiedentlich 
kommentiert, daß der russische Gesandte Pok- 
lowski-Koziell gestern unerw artet Bukarest 
verlassen und sich nach Petersburg begeben hat. 
Der japanisch« Katzenjammer des Dreiverbandes.

Die r u s s i s c h e  P r e s s e  ist über die 
Forderungen Jap an s  an China äußerst beun­
ruhigt. „Russkija Wjedomosti" bringen einen 
scharfen Artikel, worin sie betonen, daß die 
Erfüllung solcher Forderungen einer „Egyptisie- 
rung" Chinas gleichkommen würde, was wenig 
schmeichelhaft für das verbündete England 
klingt. „Japan ,"  sagt das B la tt, „will nicht 
mehr und nicht weniger, als Thina zu einer 
japanischen Kolonie machen." Es ist möglich, 
daß die Dreiverbandmächte den Japanern  eine 
Bewegungsfreiheit im fernen Osten zugesicherr 
haben, aber nur in gewissen Grenzen. Das 
japanische Programm überschreitet diese 
Grenzen." D as B la tt erblickt tn  Ja p a n s  Austre,

schütze, einem weiteren Beföhle folgend, südlich 
um die Molen herumfuhren, um von da aus 
dem „Skyrners" noch aus größerer Nähe bei-' 
kommen.

Zastrow faßte die Sache gemütlich auf. Er 
ließ sich einen S tuhl an  den S tran d  bringen 
und diesen neben die Kanone hinstellen. 
D arauf hatt« er Platz genommen und beobach­
tete den Dampfer durch fein Glas. Der A rtille­
rist mit der brennenden Lunte in der ' Hand, 
dicht neben der Kanone postiert, wartete nur 
aus den Bsfeh! zum Feuern, und hinter Zastrow 
stand dessen ellenlanger Bursche mit dem P rä - 
fentierbv tt in der Hand, auf dem die dampfende 
Kaffeetasse stand. Peter, der brave, konnte sich 
schon für gewöhnlich nicht eines besonders 
schlauen Gesichts rühmen, in dieier Stellung 
aber, angegafft von einer ünruhig erw artungs­
vollen Volksmenge und immer in Sorge, durch 
eine hastige Bewegung die volle Taste zum 
Überlaufen zu bringen, machte er ein io un- 
glaulich dummes, verlegen angstvolles Gesicht, 
daß Weller, trotz des Ernstes der Lage, das 
Lachen nicht zurückdvänigen konnte und mit 
Hilfe des Taschentuches energische Versuche 
machte, die übermütige Stim m ung zu verber­
gen, die sich feiner bemächtigt hatt«.

Da drängte sich atemlos und auf das höchste 
erregt der Bürgermeister durch die Menge und 
beschwor den Oberstleutnant, ihm zu gestatten, 
nach dem Dampfer zu fahren, es würde ihm 
jedenfalls gelingen, zu vermitteln, und man 
konnte sich dann in  Freundschaft mit den 
Dänen einige«.

Ohne da» Fernglas vom Auge zu nehmen, 
beobachtete Zastrow den Hafen und unterbrach 
m it keiner S ilbe den Bürgermeister, der sich 
nun m it dem Ta'chsntuch über die S tirn  fuhr, 
um di« hellen Schweißtropfen zu trocknen.

(Fortsetzung folgt.)

ten nicht nur einen Zündstoff für einen Konk- 
flikt Wischen Ja p a n  und den Dreiverbandmäch­
ten, sondern auch, zwischen Ja p a n  und Amerika. 
— I n  L o n d o n  Herrscht aufgrund der telegra­
phischen Berichte aus Peking und Tokio große 
Bewegung wegen der Forderungen Jap an s, die 
auf Wunsch der japanischen Regierung bisher 
geheimgehalten wurden. Der „Times"-Kor- 
respondent in Peking meint, selbst wenn die

konnten, und somit Über ihr« Verhältnisse zu leben. 
Mancher Käufer und Besteller hau« sich nur aus» 
gründ dieses Borgumvesens wirtschaftlich aufrecht­
erhalten können; mit dem Augenblick, ln dem dt« 
sofortige Bezahlung aller, meist längst fälligen, 
Verbindlichkeiten verlangt wurde, mußt« dies den 
Schuldnern wi« den Gläubigern deutlich vor 
Augen locken.

Das Borgumvesen hat aber noch eine weiter«
japanisch« Forderung nicht einen Angriff auf üble Folg« gezeitigt. Auch Personen, di« sehr wohl 
die In te g r itä t  Chinas bedeute, so habe dieses 
doch Grund zu starker Unruhe. So schwach 
China auch sei, würde die Bewilligung so enor­
mer Exterritorialrechte soviel In terventions- 
Möglichkeiten enthalten, daß China nicht ohne 
Kummer ernstliche Vergrößerung fremder 
Interessen vornimmt, die folgen würden, wenn 
die Wünsche Jap an s  sich erfüllten. Diese berühr­
ten auch andere Freundesinteressen. Die „T i­
mes" meinen, daß die japanische Forderung 
schon im Ja n u a r  den A lliierten und Amerika 
mitgeteilt sei und daß es der Wunsch Jap an s 
sei, eine feste Grundlage seines Verhältnisses zu 
China zu schaffen, ein Wunsch, der hervorgeru­
fen sei in erster Linie durch die seit Kriegsbe­
ginn in die Erscheinung getretene Einwirkung 
Deutschlands auf China. — Die französischen 
Befürworter eines neuen Vertrages des D rei­
verbandes mit Jap an  meinen, es sei die höchste 
Zeit, dem Tatendurst des japanischen Mikados 
einen anderen Wirkungskreis als China anzu­
weisen. Der japanische Überfall aus China 
könnte innerhalb des Dreiverbandes Konflikte 
zeitigen und die Sympathien der Vereinigten 
S taa ten  Deutschland zuführen. — Einer P e­
tersburger Meldung der „W remja" aus Tokio 
zufolge wurden drei Jahrgänge der japanischen 
Armve einberufen und Korea in  Ausnahme- 
zustand erklärt.

Das Borguriwesen wahren- -es  
Krieges.

Dar Verband der Rechtsauskunftsstellen (Ge­
schäftsstelle: Lübeck, Parade 1) versendet aufgrund 
von Erfahrungen dar ihm angeschlossenen Rcchrs- 
auskunftstellen und Einigungsä-ntter folgende zeit- 
gemäße und beherzigen smarte Mahnung, deren Be­
achtung namentlich dem Mittelstand die wirtschaft­
liche Dnrchhaltung gewiß sehr erleichtern würde.

Das Borg Unwesen ist ein wahres Übel für 
unsere Volkswirtschaft wie für die Privatwirtschaft. 
Oft ist dies betont, und vielfach hat man dem Übel 
abzuhelfen gesucht. Der Erfolg derartiger Be­
mühungen war bislang nur gering. Das Übel 
hatte sich allmählich eingenistet und wurde vielfach 
sogar garnicht mehr als Übel erkannt. Jetzt har 
uns der Krieg die Augen geöffnet; das Ungesunde 
unserer bisherigen Forderung seinzishung und For- 
derungsbcgleichung ist bei der durch den Krieg 
hervorgerufenen plötzlichen Erschütterung unserer 
Volkswirtschaft deutlich in die Erscheinung ge­
treten. Die Gläubiger waren säumig im Aus­
schreiben der Rechnungen. Das trifft nicht auf alle 
Berufe in gleicher Weise zu, z. V. überhaupt nicht 
auf di« NechtsanwälLe und im allgemeinen nicht 
auf die Arzte. Auch die Kaufleute halten zu einem 
großen Teil auf pünktliche Bezahlung und schicken 
Rechnungen in monatlichen oder wenigstens viertel­
jährlichen Zwischenräumem, wenn auch bei manchen 
Klei Kaufleuten Unsitten im Rechnungswesen anzu- 
traffen sind. zu erklären wohl in ersten Linie aus 
der Unkenntnis der Grundsätze ordmmgsmäh ger 
Geschäftsführung. Schlimm steht «es dagegen mit 
dem Handwerk. Gewiß gibt es Handwerker — es 
Pflegen gerade die tüchtigsten zu sein —, die wenig­
stens vierteljährlich ihre Rechnungen senden und 
mit stdem Vierteljahr durch neue Rechnungen ihre 
Forderungen erneut in Erinnerung bringen. Aber 
viele, viele andere Handwerker denken trotz aller 
Mahnungen in den Zeitungen nicht daran, Viertel- 
jahrsvcchnungen zu schreiben. Am Jahresschluß, 
der sich aber in vielen Fällen bis zum März aus« 
dehnt, werden Rechnungen gesandt. Nicht selten 
kommen den Bestellern die Rechnungen ins Haus 
geflattert, wenn die zu bezahlende Lieferung dem 
Gedächtnis fast entschwunden ist. Den Gewerbe­
treibenden fehlt es infolge dieses Befahrens an 
flüssigen Mitteln. Sie können nicht so vorteilhaft 
einkaufen, wie -es bei Barzahlung möglich wäre; 
sie können sich nicht an Lieferungen beteiligen, die 
die BereiLhaltung von Mitteln erfordern. Sre 
bezahlen selbst ihre Lieferer nicht pünktlich und ver­
lieren durch ihre Forderungen und Schulden den 
Überblick über ihre Verhaltn'sie. wie über die Er­
tragnisse ihres Gcschäf s; sie verlieren unter Um­
ständen auch die Möglichkeit, ihre Forderungen 
überhaupt eiirzuzi'-chen. weil die Schuldner in 
Zahlungsschwierigkeiten geraten oder zahlungs­
unfähig geworden sind. S tatt für pünktlichen Eiw 
gang dieser Außenstände zu sorgen, greifen sie wohl 
gar auf Darlehnsschwindler zurück, die in großer 
Zahl gerade solcher Opfer warten. Gin gut Teil 
der Schwierigkeiten des Mittelstandes ist ganz 
ohne Frage auf dieses ungesunde Zahlungs* und 
Rechnungswesen zurückzuführen. Die Kriegszcit 
hat dies besonders klar gemacht. Bei Ausbruch 
des Krieges wurde vielfach nur gegen Barzahlung 
geliefert. Es fehlte aber gar manchem an Betriebs­
mitteln, um die Waren sogleich bezahlen zu können. 
Man mußte zunächst die eigenen Forderungen ein­
ziehen. b?gegn?te aber bei den Schuldnern erheb­
lichen Schwierigkeiten: denn diese waren durch das 
Borgunwostn vielfach verführt worden, mit über­
mäßig langen Zahlungsfristen zu rechnen, mehr zu 
kaufen und zu bestellen, als sie zurzeit bezahlen

in der Lage sind, sofort zu bezahlen, haben sich 
gewöhnt, Rechnungen längere Zeit unbezahlt -u 
lassen. Schickt der Handwerker erst nach Jahres* 
frist Rechnung, ist es ihm. so nimmt man an, offen­
bar nicht um schnelle Bezahlung zu tun; man läßt 
den Handwerker warten und bringt ihn dadurch 
nicht selten in arge Angelegenheiten. Sucht dann 
einmal ein Handwerker zu seinem Gelde zu kom­
men, bittet er höflich um Zahlung, verbittet man 
sich wohl gar solche Mahnung und droht mit Enr- 
Ziehung der Kundschaft. Eine völlige wirtschaftlich« 
Ün-erzogenheit ist es, die hier bei Gläubigern und 
Schuldnern in gleicher Weise zutage tritt, und 
manche Bedrängnis des Mittelstandes läßt sich 
unschwer auf jen«es Borg- uns Rechnungswesen 
zurückführen. Ergab doch z. V. bei Gewerbe­
treibenden die Nachprüfung ihrer Verhältnisse nicht 
selten, daß sie viel zu billig geliefert hatten, um 
Aufträge zu bekommen, daß sie also nur unter 
eigenen Opfern und ohne jaden Verdienst rhre Auf­
träge ausführen konnten; dadurch mußten sie 
naturgemäß nur tiefer in die SäMuerigkei-em 
hineingeraten. Bei Unternehmern, die straffe 
Ordnung in ihren Verhältnissen haben, dervvn ins. 
besondere der Überblick über ihr Rechnungswesen 
nicht abhanden gekommen ist, werden derartigst 
Fälle voraussichtlich minder häufig vorkommen. 
Verspätetes Nechnungschreibcm und Nechnuny- 
bezahlen gibt übrigens auch einen guten Nährboden 
für Streitigketten ab; die Einzelheibcm der Liefe­
rungen und Lieferungsbedingungen entschwinden 
dem Gedächtnis, Meinungsverschiedenheiten treten 
zutage, die zu unerfreulichen Auseinandersetzungen, 
zur Entziehung der Kundschaft und nicht selten auch 
zu langwierigen und kostspieligen Prozessen führen.

Daher kann die oft erhobene Forderung, zumal 
angesichts der Kriegszeit, nur nachdrücklich unter­
stützt werden:

Schreibt Rechnungen aus!
Nicht erst nach Jahren, sondern im Monat, späte­
stens aber im Vierteljahr der Lieferung, und ver­
langt Barzahlung, soweit nicht Frlstbewilligung 
aus besonderem Grunde von vornherein vereinbart 
ist. Machen sich Kaufleute und Handwerker diesen 
Grundsatz zu eigen, werden es auch die Besteller 
lernen, was übrigens auch das Gesetz bestimmt, 
daß Liefernngen und Leistungen, in Ermangelung 
besonderer Abreden, sofort zu bezahlen sind.

Bezahlt Eure Rechnungen!
Nicht erst nach Jahresfrist, sondern sofort nach 
Erhalt der Leistungen muß die Gegenleistung be­
wirkt werden. Namentlich jetzt zur Krbcgszeit, 
aber auch sonst sind viele Kaufleute und Hand­
werker einfach außerstande, die Beträge länger zu 
entbehren, auf die sie Anspruch haben. Säumigksit 
in der Bezahlung Vor Rechnungen erschwert die 
wirtschaftliche Durchhaltrmg. Jede Rechnung sollte 
unbedingt in dem Monat ihres Einganges be­
glichen werden; nur das bietet auch die Gewähr, 
daß man nicht vor Begleichung der alten Rech­
nungen neue Waren bezieht oder Aufträge erteilt, 
die man wicht sofort bezahlen kann. Ein Gewinn 
des Krisges würde es sein, wenn er uns dazu 
führte, nicht mehr in dem Maße über unsere Ver­
hältnisse zu leben, wie dies vor dem Kriege ge­
schahen ist, und jede Gewährung und Inanspruch­
nahme eines ungesunden Kredits zu vermeiden.

Gläubiger und Schuldner müssen zusammen 
dahin wirken, daß die Außenstände AichL überfällig 
werden, sonst können Volkswirtschaft und Privat­
wirtschaft nicht gesuitd bleiben, zumal nicht während 
des Krieges.*)

*) Als ein Mittel, die hier erörterten Miß- 
stände Zu beheben, haben sich gemeinnützige Ein- 
ziehungsämter erwiesen, wie sie bereits an ver­
schiedenen Orten bestehen und d ren Schaffung 
namentlich von der „Deutschen R chtcr-Zeitung", 
aber auch von zahlreichen Mittelstands-V'.reiwi» 
gungen lebhaft gefordert wird.

P r o v i n z i a l n a c k r i c k t k n .
Vriesen, 17. Fsbruar. (Verschiedenes.) Reichen 

Flaggenschmuck angelegt hatten heule alle öffent­
lichen sowie viele Pnvathäuser der Stadt nach Be­
kanntwerden des großen Sieges über die Russen. 
Das Siegesgeläut- der Kirchenglocten ertöne, und 
freudige Aufregung herrsch e allenthalben aus den 
Strahln. Mit gro'nam Jubel vernahm auch unsere 
Tugend die frohe Kunde von ihren Lehrern; all4 
Schulen wurden dann für heute geschlossen. — 
Oberlehrer, Leutnant d. L. Schmidt von hier hat 
das Eiserne Kreuz erhalten. — Zu Kreistagsa^e- 
ordneten wurden von den Vertretern ländlicher 
Wahlbezirke gewählt: Gemeindevorsteher Faaien- 
Klein Vrudzaw (bisher Gemeindevorsteher Schulz- 
Höhe nkirch), Gemeindevorsteher Naß-Bahrendorf 
(Wiederwahl) Besitzer Grove-Piwnitz (Wieder­
wahl), Gom-emdooottteher Spors-Groß RadowisE 
(Wiederwahl), Gutsbesitzer Bernhard-N-euhos (bis­
her Oberamtmann Steinbart-Pr. Lackte), Bchtzer 
Heinrich Newy-Osterbitz (bisher Gutsbesitzer Nou- 
mann-Tokary). ^

Aus dem Kreise Briesen, 1«. Februar. (Ver­
schiedenes.) Zum Loutnant d. R. befördert wurde 
der Offizrerstellvertreter im Jnf.-Negt. Nr. 141 
Bernhard Sowa, Lshvcrr aus Plywaczewo bei 
Schonzee. — Das Eiserne Kreuz erhielten der Unter­
offizier d. R. Smolinski, Lchr-cr zu Bielsk bei 
Schönste, und dec Unteroffizier Wilhelm Klempahn 
aus Michailen. — Gemeindevorsteher Schulz in



AoheErch ist zum Schiedsmcmn ernannt, nachdem sschtigte, jedem Verwundeten ein BlumenstrSutzchen 
Lehrer a. D. Zcnke dies jahrzehntelang von ihm überreichte und für jeden ein freundliches, Lrösten- 
Arw-altete Amt niedergelegt har. Deksttzer Robert  ̂ des W ort hatte, worüber die Verwundeten seA 
^^ulz^von hier ist zum M itg lied  der Vullen-Kör- erfreut waren. - -  Zur Erinnerung an die An
kominlssion gewählt "worden.

Danzig, 15. Februar. (Verschiedenes.) Große 
Derwundetentransporte sind heute aus Ostpreußen 
hier eingetroffen. Es waren zumeist Schwer- 
verwundete, die in umgebauten Straßenbahn- 
Aagen in die Lazarette gebracht wurden. — E in 
Soldat, der seine Braut erschossen hat, mutz e sich 
am Sonnabend vor dcnn Kriegsgericht verant­
worten. Es handelte sich um den Festrrnos- 
telügrapchist-en Zakowsti, der nach Neufahrwasser 
kommandiert war. Dort besuchte ihn seine Braut, 
der er den Mechanismus des Karabiners vorführte, 
wobei sich dieser entlud und das Geschoß dem M äd­
chen in die Brust drang, den alsbald ̂ gen Tod her­
beiführend. Das Kriegsgericht verurteilte den 
Angeklagten zu vier Monaten Gefängnis. — Wegen 
Fahnenflucht und Vergehens gegen 8 176 St.-G.-B. 
verurteilte das Kommandanturgericht den Reser 
vrstcn Bischofs vom Evsatzbata.llon Nr. 128 zu sechs 
Zähren Zuchchaus, fünf Fahren Ehrverlust und 
Ausstoßung aus dem Heere. Der VerurtO ilt- nxir 
aus dem hiesigem Lazarett, 
von einer Schuhverletzung Ausnahme gesunden 
hatte, entwichen und hatte dann in der Umgegerch 
von Danzig ein Vagabunden Leben geführt. Er 
nächtig e tn einer herrenlosen Kate am Wege nach 
Klein Wagddorf. I n  dieser Gegend hat er vor­
übergehende Frauen belästigt und ein Mädchen im 
Sinne des 8 176 tätlich angegriffen.

Allenstein, 16. Februar. (S tadtrat Öfter f . )  
Ende Januar ISIS starb in P r. S^argard bei feinem 
Schwiegersohn. dcm Schulrat Bruno Ri-ove. der 
frühere Apothekenbesitzer und Stadtrat Valthasar 
Josef Öfter aus Allenstein im A lter von 88 Jahren. 
Öfter war in Allenstein Lange Jahre Stadtverord­
neter, dann S tadtra t vertrat von 1888 bis 1893 
den Wahlkreis All-en/stein-Rösse! im Abgeordn-etenv 
Hause und gehörte der Zentrum-partei an. Von 
seinen Kindern befindet sich die älteste Tochter als 
barmherzige Schwester in einem Kloster bei 
Münster; der einzige Sohn Aloysius starb im 
Jahre 1881 als Kleriker im Priestertseminar zu 
Vraunsbera. Vor mehreren Jahren verkaufte 
Öfter alle seine hiesigen Grundstücke und zog nach 
Pr. Stargard.

Königsberg i. Pr., 17. Februar. (Sieges­
telegramm des Kaisers.) Haute Nachmittag ist auf 
dem hiesigen OberprLsidirmi nachstehendes Tele­
gramm des Kaisers eingetroffen: „D ie Russen ver­
nichtend geschlagen. Unser liebes Ostpreußen vom 
Feinde frei. W ilhelm."

Posen, 17. Februar. (Erzbischof Dr. Lllowski.) 
der im 79. Lebensjahre stcht, ist in der Nacht -um 
l6. d. M ts. ernstlich erkrankt. Sein Zustand hat 
ich jedoch heute M ittag  wieder etwas gebessert,
odaß augenblicklich keine Lebensgefahr besteht. — 

Nach einer wetteve.n Meldung dcs „Pos. Tagebl." 
vonn 17. Februar hat sich das Befinden des Erz- 
bisckofs in der vergangenen Nacht gegenüber d E  
verhältnismäßig befriedigenden Zustande während 
des gestrigen Tages nicht verändert und gibt zur­
zeit zu ernsteren Besorgnissen keinen Anlaß.

Pyritz, 13. Februar. (Seinen Meister erschossen) 
hat am Freitag Vorm ittag der 17 Jahre alte 
Bäckerlehrling N. Die beiden Lehrlinge oes Bäcker­
meisters F. Urban besaßen einen Revolver, m it dem 
sie sich auch in der Backstube zu schaffen machten, 
in der Urban anivchend war, der den Lehrlingen 
gebot, die Waffe beisiite zu legen. Gleich darauf 
krachte ein Schutz, von dem- Urban in den Hals ge­
troffen wurde. Die durch den Schuh erlittene Ver­
letzung war so schwer, daß der Verunglückte sogleich 
-u Boden fiel und besinnungslos llogen blieb. Der 
sofort herbeigerufene Arzt konnte leider keine H ilfe 
Mehr bringen, denn Urban starb bald darauf. Es 
ist noch nicht festgestellt, oo Leichtsinn oder Ver­
brechen vorliegt. Beide Lehrlinge sind bald nach 
der Tat verhaftet worden.

Kolberg. 13. Februar. (An Rauchvergiftung 
gestorben) sind hier zwei Kinder im A lter von IVs 
Und 5 Jahren. Der Rauch ist durch Anbrennen 
von Holz. das hinter dem Ofen gelegen hat, ent­
standen. Die beiden kleinen Kinder waren in der 
Wohnung eingeschlossen.
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erfreut waren. — Zur Erinnerung an die An» 
Wesenheit unseres Kaisers in Lätzen ließ Se. M a ­
jestät Frau Oberst Busse und Frau Landrat von 
Tyszka je eine Brillant-brosche überreichen.

Nach der Russenzoit in Lyck.
Lyck floht, nachdem es die Russen jetzt verlassen 

haben, ziemlich mitgenommen aus. Gas- und 
Wasserwerk sind nicht betriebsfähig, etwa 60 Häuser 
sind zerstört. Viele Wohnungen sind ausgeräumt 
worden. I n  dksen Tagen weilte der K a i s e r  in 
der Stadt, die dre Spuren des Kampfes zeigt und 
deren Zustand Se. Majestät in Augenschein nahm. 
Aus der Lycker Gegend haben in den letzten Tagen 
vor ihrem Abmarsch die Russen verschiedene Per­
sonen aus der Bevölkerung nach Rußland geschickt. 
- -  Im  Johannisburger Kreise war die BovoM- 
rung wahrend der Besetzung durch die Russen viel­
fach Kurückgeblkben; soweit bisher festgestellt 
wurde, ist den Leuten nichts ernstliches geschehen.

Uriegsnachrichten aus dem Osten.
Der Kaiser in  Lätzen.

Unser Kaiser traf, wie die „Lötzener Zeitung" 
berichtet, »rm Sonnaberch vormittags auf dem 
Bahnhof Lötzen ein, wo er von dem Kommandanten 
der Feste Boyen, Oberst Busse, empfangen wurde, 
dessen Gemahlin Se. Majestät einen prächngen 
Nelkenstrauß, des Kaisers Lieblingsblume, über- 
ve.chte. Nach Entgegennahme milirärisch.-r M e l­
dungen, zu denen auch der Ingenieur-Offizier vom 
Platz, de Hauteville. befohlen war, oM eg der 
Kai-ser ein bereitstehendes Automobil und besich­
tigte unter Führung des Kommandanten umere 
Stellungen südlich und nördlich der Stadt. Im  
Südosten nahm Se. Majestät insbesondeve! die 
Russengräben in Augenschein, die fast unmittelbar 
bis an unsere Stellungen reichen und vollständig 
Unterminiert waren. Bei Soiergsten hielt der 
Kommandant auf einer Höhe oei Friedcnchal, von 
der man einen prächtigen Ausblick hat, Vortrug 
über die erste Belagerung der Feste Voven cm 
Augujt. insbesondre ü b r  die Stellungen, sie das 
l7. Armeetorps damals eingenommen harte. Dce 
Stadt war recch beflaggt, überall wurde der Ka.ser 
lnit brausenden Hurrarufen begrüßt. Se. Majestät, 
fassen frisä>cs Ausschen allgemein auffiel, dank e 
stchttich erfreut. Am Nachmittag meldete sich Land- 
la-t von Tyszka bei Se. Majestät; Frau von 
^yszka überreichte dem Kaiser ebenfalls einen 
Blumenstrauß. Auf seiner Fahn nach den S ttllun - 
ßen sprach Se. Majsstär sich sehr lobend Aber d e 
Aaturschönheiten der Unrgsgenb aus und freute sich 
über die an der äußeren Stadt entstehenden Villen, 
^ u r  eins gefiel unserm Kaiser nrcht: der Kirck- 
nrrrm. Der Kommandant machte Se. Majestät 
Darauf aufmerlsam, daß schon Friedrich W tt- 

IV . sich mißfällig hierüber geäußert habe. 
Nach Ansicht des Kaisers gehört an die Stelle 
Unserer Kirche ein schöner gotischer B -u. Auch für 
Ais Rathaus wünschte der Kaiser einen passendeven 
P^tz. Zur Tafel waren Oberst Busse und M a jo r 
A  Harrtoville befohlen. Am Montag Vorm ittag

Uhr besuchte Se. Majestät das Kriegslazarett 
V  masurischen Diakonissen-Mutterhause Vethunien. 
^ ie  Meldung erstattete Oberst Busse, worauf die 
^ e r in  dcs Dauses, F re iin  von Schrötter, den 
^ iiser unter Überreichung eines Blumenstraußes 
M uiß te . Im  Namen des gcschäftsfübrenden Aus- 
Muffes begrüßte dessen Vorsitzer, Landrcrt von 
HMkcr, den Kaiser, worauf Se.. Majestät un er 
Führung des ^Dirertors des Kriegslazaretts, des

Loralllnchrtchtk».
Zur Erinnerung. 19. Februar. 1911 Beisetzung 

der Prinzessin M arie von Baden zu Karlsruhe. 
1913 Annahme des Zentrumsantrages seitens des 
deutschen Reichstages auf Aufhebung des Jesuiren­
gesetzes. 1910 -f Graf Udo zu Stolborg-Wernige- 
rode. ehemaliger deutscher Neichstagspräsiden-t. 
1901 Erster Zusammenstoß der Russen und Japaner 
in Korea. 1888 ft K a rl Varisch, hervorragender 
Germanist. 1871 ^ Anna Luise. Fürstrn zu Schwarz- 
burg-Nudolstadt, 1861 Eimücken der Preußen in 
Kolding. 1811 Frieden zu Tolentino zwischen 
Bonaparte und denn Kirchenstaate. 1715 * Alessan- 
dro Graf Volta, der-ühmter Physiker. 1173 * Niko­
laus Eoppernikus, berühmter deutscher Astronom.

Thorn, 18 Februar 1915.
— ( P e r s o n a l i e . )  Der Kultusminister hat 

die vom ProViirzialausschuh der Provinz Mist- 
pr-eußem vollzogene Wiederwahl des königl. Bau­
ra ues Schmid in Marienburg zunn Provinzial 
konservator bestätigt.

— (U m  g e s t a l t u n a  des  P a k e t v e r k e h r s  
nach d e m  Fe l d e . )  Aufgrund der Erfahrungen, 
die bei den bisherigen Versuchen gewonnen sind,

at die Heeresv^rwaltuna eine Umgestalrung des 
Zatetverkehrs nach der Front ins Auge gefaßt. 

Vor alle n soll eine größere Gleichmäßigreit dadurch 
erreicht werden, daß die M i l i t ä r - P a k e t -  
d e p o t s  d a u e r n d  geöffnet bkttben. A ls oberste 
Gewichtsgrenze sind 50 Kilogramm festgesetzt, sodaß 
für die hier in Frage kommenden Bedürfniss,e kaum 
noch Beschränkungen bestehen werden. Auch ist be­
absichtigt, einen P a k e t  v e r k e h r  v o n  d e r  
F r o n t  nach d e r  H e i m a t  in gewissen Grenzen 
zuzulassen. Das Inkrafttreten der schon seit Län­
gerer Zeit beschlossenen Neueinrichtung mutzte 
etwas verschoben werden, weil die Aufarbeitung 
und Zuführung der ungeheuren Massen von Weih- 
nachtspa'keten infolge der Kämpfe der letzten Wochen 
groge Schwierigkeiten bereitete. Für dre Zwischen­
zeit wurde dem dringendsten Bedürfnis durch 
dauernde Zulassung der 1 Pfund-Briefe Rechnung 
getragen. Nach dem we s t l i c h e n  K r i e g s ­
s chaup l ä t ze  w ird der Paketverkchr am  22. F e ­
b r u a r  f r e i g e g e b e n  worden. Die Veröffent­
lichung der näheren Bestimmungen hierüber erfolgt 
demnächst. Die Zulassung nach dem ö s tlic h e n  
K r i e g s s c h a u p l a t z e  hängt von dcrm Fortgang 
der dortigen Operationen ab und w ird seinerzeit 
bekanntgegeben werden.

— ( Äu s  d e n  S t r e c k e n  d e r  w e t t -  
p r e u  t zi schen K l e i n b a h n e n )  ist seit dem 
15. d. M ts. ein neuer Fahrplan rnkraft, der auf 
den Stationen aushängt.

-  ( U n g e d i e n t e r  L a n d s t u r m  i n  dern 
K r i e g e r v e r e i n e n . )  Nach einer Bekanntgabe 
des preußischen Landeskrie geworbn ndes können 
Mannschaften des ungedieinen Landsturms, die 
während des Krieges in militärischen Verbänden 
zu Schanzarbeiten eingezogen waren und den 
Fahneneid geleistet haben, als M itglieder in die 
Krieger vereine aufgenommen werden.

— ( F ü r s o r g e  f ü r  De u t s c he  i m  f e i n d ­
l i chen  A u s l a n d e . )  Zahlreichen dcmtschen 
Kaufleuten und Handlungsgehilfen ist es nicht ae- 
lur-gen, das feindliche Ausland zu verlassen und in 
der Heimat oder in neutralen Staaten Schutz zu 
suchen. Auch Mitglircider der Pensionskasse des 
Vereins für Handlungskommis von 1858 in Ham­
burg sind von diesem Geschick betroffen worden. 
Um ihnen ihr hartes Los M veit als möglich zu 
erleichte-rm hat dirs Pensionskasse in einer Eingabe 
an das Ne chsamt des Innern gebeten, ibr auf­
grund des 8 7 der Verordnung des Bundesrats 
vom 80. September 1911 die Zahlung der aus Ver­
sicherungsverträgen fälligen Invaliden-, Witwen-, 
Altersrenten usw. an deutsche M itglieder im feind­
lichen Auslande zu gestatten.

— ( Wes t p r .  L a n d e s v e r b a n d  d e r  A r ­
b e i t g e b e r  i m B a u g e w e r b e . )  Unter dcmr 
Vorsitz des Baugowerksmeisters Riechert-Danz^g 
fand am 11. F bruar zu K o n i t z  die ordentliche 
Hauptversammlung statt. Nach Erledigung der 
sonstigen G schäsle. darunter Zumahl eines Vor- 
standsmitglk'des. beschäftigte sich die Versammlung 
m it der Einrichtung der Kriegs-Arbeitsgemein- 
schaff der baugewerbuchen Arbeitgeber- und Arbeit­
nehmer-Verbünd: Westpreuhcns. Es wurde a ll­
seitig anerkannt, daß die Begründung eine w ir t­
schaft! che Notwendigkeit sei, die auch da m it allem 
Nachdr-^ gefördert werden müsse, wo vielleicht 
geg.nwär ig weder, Arbeitsgelegenheit fehlt, noch 
A:beuer.nangel vorhanden ist. Es wurde ange­
regt, nebm dem in Danzig tag-n-den Provinz- 
ausschuß an möglichst vielen Orten Sonder- (O rts-) 
Ausschüsse zu begründen, di»s m it Eifer darauf be­
dacht sein müssen, durch Eingaben an bauende Be­
hörden Arbeitsgelegenheit für gellamte und unge­
lernte Arbeiter, auch für solche, deren Zurückfluten 
aus dem Felde seinerzeit zu erwarten stobt, zu ver­
schaffen, und die es sich auch angelegen sein lassen 
müssen. Geldinstituts zur Hergäbe von Bau- 
kapitalien zu gewinnen, um die Privatbautatig'Leit 
zu beleben. Die anwesenden Ortsvertveter ver- 
vfli-ch ten sich zu den weitgehendsten Bemühungen. 
Die Versammlung beschloß dann, für die Bundes- 
mftglieder in drn vom Feinde z ittveife besetzten 
und verwüsteten Längste ilen eine Zuwendung von 
100 Mark und nahm schließlich einige geschäftliche 
M itteilungen entgegen.

— (Westpr. Herdbuchgesel lschaft. )  
Nachdem Längere Zeit nach dem Kriegsausbruch 
keine Züchtni^-Amktionen abgehalten worden sind, 
war nun Ende Februar einc, solche in Danzig in

bahntransport für Zuchtvieh zu unsicher ist. Es 
w ird nun am 26. Februar eine kleine Zuchtvich- 
AuEtion in N e u t e i c h  an der Bahn Simonsdorf— 
Tiegenhof stattfinden. Zum Auftrieb kommen 
einige weibliche Tiere und 50—60 Bullen aus den 
bekannten Herden des westpreutzischem Herdbuchs 
zum Verkauf. Vevkaufsverzeichnisse sind bei der 
Geschäftsstelle der westpr. Herdbuchgesellschaft kosten­
los zu beziehen.

vom 25. Januar verpflichtet sind, zm Versorgung 
der Bevölkerung m it Fleisch einen Vorrat zu bo-

, ___.  ̂ Umfang
und die A rt des zu beschaffenden Bedarfs bestimmt, 
ist die Kommunalaufsichtsbehörde. Zur Erfüllung 
dieser Verpflichtung kann den Gemeinden oder 
einem Dritten das Eigentum an Schweinen von 
der zuständigen Behörde übertragen werden; diese 
Bchorde ist bei Landgemeinden der Landrat, bei 
Stadtkreisen der Regierungspräsident. Die Fest­
setzung des Mernahmepreises erfolgt nach der 
Bundesratsverordnung endgiltig durch ein Schieds­
gericht von drei M itgliedern. Die Beisitzer sind 
von der LandwirtschafLskammier und Handels­
kammer dem Regierungspräsidenten auf sein E r­
suchen in der erforderlichen Anzahl vorzuschlagen. 
Über die Durchführung der den Städten und Land­
gemeinden auftrlegten gesetzlichen Verpflichtung 
zur Beschaffung von Fleifchdauerware bleiben 
weitere Verfügungen vorbehalten.

— ( S a m m e l t  a u s r e i c h e n d e  K o h l e n -  
b e s t ände  a n ! )  Nach den M  Beginn dcs 
Krieges in  der Kohlenversorgung der östlichen 
Provinzen gemachten Erfahrungen sind in Fabrik- 
und landwirtschaftlichen Betrieben schwere Störun­
gen eingetreten, wenn der Privatgüterverkehr und 
damit auch die Kohlenbeförderung für kürzere oder 
längere Zeit eingestellt oder eingeschränkt werden 
mutzte. Solche Fälle können aber während des 
Krieges immer wieder eintreten. Es mutz deshalb 
den oeteiligten Kreisen dringend empfohlen werden, 
in Zeiten ungehinderten Verkehrs so ausreichende 
Kohlenbestände anzusammeln, daß auch längere 
Verkehrsstörungen ohne die Gefahr einer Kohlen­
no t vertragen werden können. Sofern den Jnter'- 
essenten zur Vorausbeschaffung von Kohlen der 
Platz fehlt; ist die Eisenbahnverwaltung bereit, 
ihnen verfügbare eigene Plätze gegen eine geringe 
Anerkennungsgebühr bis zum E in tr itt  normaler 
Verhältnisse, d. h. bis nach Beendigung -des Krieges, 
zu überlassen. Entsprechende Anträge wären Lei 
dem zuständigem Eisenbahnbetriebsamte zu stellen.

B lä tte r gehenden Briefe aus Beuchen in  OLer-

vurg nut jernem Stäbe verwohnte, schildert. „Wrr 
erlebten bei dieser ernsten Feier etwas Lief E r­
greifendes; denn zum Schluß des Gottesdienstes 
tra t Herr v. Hindenburg m it den Offizieren seines 
Stabes vor den A lta r und betete laut um K ra ft 
und Beistand für die vor ihm liegende neue, große 
Aufgabe und erflehte von Gott den Sieg über

Briefkasten.
(Bei sämtlichen Anfragen sind Name, Stand und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.)

K. F. Auch ein sog. Konfessionsloser oder Frei­
denker ist verpflichtet, als Zeuge vor Gericht den 
vorgeschriebenen E.d zu leisten..

L. , hier. Das „Entrüstungsgedicht zum neuen 
Masurensieg" ist Ihrem  Wunsche gemäß „vor dem 
Papierkorb gelesen", aber nach dem Lesen in diesen 
hineingewandert, da der Sä>erz, die Gegner eine 
Standrede gegen den Mangel an Offenheit der 
deutisyen Heeresleitung halten zu lassen, an sich 
nicht übel, in der Ausführung aber zu wenig ge­
lungen ist. Zu 11 Strophen reicht der E in fa ll doch 
auch nicht hin. — Das angenommene Gedicht ist 
leider durch die vorgenommenen Änderungen nicht 
durchweg verbessert worden! -

F. A., Brombergerstratze. Der Zweck Ihres A r­
tikels ist nicht deutlich erkennbar. Wollen Sie blos 
ausdrücken, daß der Sieg in Masuren zu froher 
Hoffnung aus einen glücklichen Ausgang des 
Krieges berechtigt, so bedurfte es dazu nicht eines 
besonderen Artikels. Meinen Sie aber, aus der 
Äußerung eines Franzosen in Amerika schließen zu 
können, daß „von einem französischen Nationalhah 
gegen uns nicht die Rede sein könne", die Fran­
zosen vielmehr geneigt seien, m it uns zusammen­
zugehen, so gehen Sie darin zu weil. Das UrteA 
eines einzelnen, wohl schon ziemlich amerikanisier­
ten Franzosen — der vielleicht gar geschäftliche 
Zwecke damit verfolgt — kann nicht ins Gewicht 
fallen gegen die zahlreichen Beweise einer in vielen, 
besonders den leitenden politischen Kreisen zum 
Haß gesteigerten UnversöhnlichkeiL.

Uriegs-Allerlei.
Eine Ansprache König Ludwigs in  Essen.

König Ludwig von Bayern hielt im Lichtsaale 
des Kruppschen Hauptverwaltungsgebäudes in 
Essen folgende Rede:

Soeben komme ich vom Kriegsschauplatz und 
ich kann ihnen' sagen, oatz trotz des langen Krieges 
der Ge i s t  u n s e r e r  T r u p p e n  e i n  g a n z  
v o r z ü g l i c h e r  ist. Wie bei den im Felde 
Stehenden, so ist es auch im ganzen Lande. Im  
ganzen deutschen Reiche ist man fest entschlossen, 
nicht eher Frrieden zu schließen, als b is  d ie  
F e i n d e  v o l l s t ä n d i g  n i e d e r g e r u n g e n  
l i n d  und uns um Frieden bitten. Auch daß w ir 
dann e i n e n  F r i e d e n  d i k t i e r e n  können, der 
uns für viele Jahrzehnte wieder die Ruhe sickert, 
gleich dem Frieden, in dem w ir während 40 Jahren 
imstande waren, die Bevölkerung und den Volks«

entscheidenden Schlacht bei Lodz in Posen auf die 
Huldigung der dortigen Schuljugend und die An­
sprache des SLadtschulrats antwortete: „Ich danke 
Ihnen für die freundlichen Worte des Dankes und 
der Hoffnung, die Sie an mich gerichtet haben, und 
danke oer Jugend, die sich yier so zahlreich und 
begeistert versammelt hat. M ir  gebührt aber nicht 
der Dank für die Erfolge, die w ir  gegenüber den 
russischen Feinden errungen haben. Ich habe nur 
den Namen dazu hergegeben. Der Dank gebübrt 
Gott dem Herrn, der uns anädiglich behütet hat 
und der uns auch fernerhin behüten wird. denn er 
kann uns nicht plötzlich von seiner Vateryand los­
lassen . . . .  Ich sehe getrost in die Zukunft, Gott 
der Herr w ird uns einen ehrenvollen Frieden 
schenken."

B ier Brüder m it dem Eisernen Kreuz 2. Klasse 
ausgezeichnet.

Das Eiserne Kreuz erhielten vier Söhne des 
Domänenpächters Kock zu Thorstorf bei Greves- 
mühlen in Mecklenburg: Em il Kock, Leutnant der 
Reserve im Infanterie-Regiment Nr. 163, jetzt dem 
1. Matrosen-Negiment zugeteilt; K a rl Heinrich 
Kock, Unteroffizrer der Reserve im Reserve-Feld­
artillerie-Regiment Nr. 1; Rudolf Kock, Leutnant 
der Reserve im Nes.-Jnfanterie-Regiment Nr. 90; 
Fritz Kock, Leutnant der Reserve im  Reserve-Jäger- 
Bata illon Nr. S.

Feldfliegerleutnant von Hiddessen vermißt. '
Der erste Überflieger von Paris, Leutnant von 

Hiddessen, einer unserer hervorragendsten Offizier- 
flieger, wird, wie die deutsche Verlustliste m itte ilt, 
seit einem Erkundungsfluae am 1. Februar vermißt 
und befindet sich aller Wahrscheinlichkeit nach i n  
f r a n z ö s i s c h e r  G e f a n g e n s c h a f t ,  von H^ 
oer zum Leibdragoner-Regiment 24, Darmstadt, ge­
hört, tra t im Jahre 1908 in  die deutsche Armee 
ein, wandte sich zwei Jahre später der Fliegerei zu 
und erwarb sich das Flugfübrerzeugnis am 17. Ja­
nuar 1911 für Euler-Doppeloecker. Seine m ilitä r i-  
scken Llberland- und Erkundungsflüge bei den M a ­
növern erregten die Aufmerksamkeit seiner Vorge­
setzten, und bald galt von H. als einer der besten 
Offizierflieger. Das in ihn gesetzte Vertrauen 
rechtfertigte der junge Feldfliegeroffrzier bereits zu 
Beginn des Krieges. Er war der erste deutsche 
Flieger, der am 30. August der Stadt P aris  einen 
Besuch abstattete; dabei warf er fünf Bomben, von 
denen drei explodierten. Für den kühnen Flug, 
der in Paris  eine ungeheure Panik hervorrief, er­
hielt v. Hiddessen das Eiserne Kreuz.

Die willkommenste Liebesgabe
ist unseren im rauhen Osten kämpfenden Truppen 
m it der H i n d e n b u r g s p e n d e  d e r  d e u t ­
schen S t ä d t e  dargebracht worden. Das geht 
aus dem Briefe eines bei dem Ostheere stehenden 
Offiziers hervor. E r schreibt seinen in Graudenz 
wohnenden E ltern: „Heute kamen bei uns pro
Bataillon 400 pelzgefütterte Röcke, M antel und 
Westen an — Kanmchen- und Lammfell —, die 
Hindenburgspende. D a s  beste u n d  p r a k ­
t i schst e,  was je an Liebesgaben an die Truppen 
gelanat ist. Es gab nur vergnügte Gesichter, und 
überall standen die Leute und besahen sich schüchtern 
von oben bis unten, als ob die Sachen eigentlich 
viel zu fein fsir sie wären. Aber es haben sie alle 
so bitter nötig gehabt. E t w a s  b e s s e r e s  
k o n n t e  g a r n i c h t  k o mme n .  Besser als alle 
die viel zu vielen Pulswärmer, Zigarren usw."

Die Kriegsschäden in  Russisch-Polen und Galizien.
Wie die „Nowa Neforma" in  Krakau einge- 

troffenen Warschauer B lättern entnimmt, wurden 
während der letzten schweren Kämvfe in Polen viele 
Ortschaften vernichtet, ferner mehrere große Güter 
des Fürsten Radziw ill und viele andere verwüstet. 
— Unter den von den Russen in Ostgalizien ge­
plünderten Schlössern befindet sich auch oas be­
rühmte historische Schloß Podhorce, das seinerzeit 
Eigentum der königlichen Fam ilie Sobieski war 
und jetzt im Besitz des Fürsten Sangusko war. I n  
diesem Schlosse befand steh die berühmte Sammlung 
geschichtlicher Zelte, die König Sobieski in Wien 
von den Türken erobert hatte. Weiter war in dem 
Schloß eine wertvolle Möbelsammlung der könig­
lichen Fam ilie Sobieski sowie andere Andenken 
jener Zeit und eine aus 500 Werken bestehende Ge­
mäldesammlung von unschätzbarem Werte, sowie 
viele andere Kunstschätze und Antiquitäten aufbe­
wahrt. Alle diese Schätze wurden nach Rußland 
weggeführt.

Englischer Galgenhumor.
Die Szene spielt im Speisesaal eines eleganten 

Restaurants des Londoner Westens. Sie saßen und 
tranken am Teetisch und sprachen der Dinge viel. 
Natürlich drehte sich das Gespräch um den Krieg, 
und die Damen, die es führten, sprachen m it einem 
Optimismus, der sich aus weiblichen Lippen so an-

wohlstand machtrg zu heben und der Bevölkerung ziehend ausnimmt. Das starke Geschlecht war in 
durch die Industrie eine viel bessere Lebenshaltung der Gesellschaft nur durch einen Herrn in Khaki- 
zu gewähren, als es früher der Fall war. Der . . -  .
Krieg brach plötzlich herein, das Heer aber war 
darauf vorbereitet. Ich habe früher bei vielen Ge­
legenheiten gesagt: W ir wünschen den Frieden und 
danken Sr. Majestät dem Kaiser, daß er uns den 
Frieden erhält. W ir sind aber zu jeder Zeit bereit 
und w ir fürchten uns nicht vor dem Feinde, und 
daß w ir keinen Grund zur Furcht hatten, das be­
weist der jetzige Krieg. Aber nicht allein das Heer,
sondern auch das ganze zurückgeblieben? Volk haö 

ieser Zeit bewährt, nicht am wenigsten die

?lNtzier-enidHn Arztes und der diensthabenden Ärzte Aussicht genommen; doch muß'e sie verschoben wer- 
Beilein des Laus-vorstandes das Lnzavett be- den, da wegen der Krieg-lage ein größerer Eisen-

sich in dieser
deutsche Industrie. Abgeschlossen von der ganzen 
Welt, aus uns selbst allein angewiesen, sind w ir 
imstande, die Bedürfnisse des Heeres zu erfüllen 
und gleichzeitig für die zurückgebliebene Bevölke­
rung zu sorgen. Eines der größten Werke ist die 
F irm a Krupp, ein Werk» das sonst in erster Lin ie

Der uniform vertreten, deren Goldverzierung anzeigte, 
' daß ihr Träger in der britischen Armee den Nana 
eines Obersten bekleidet. Er aß wortlos und 
schenkte nicht einmal der Unterhaltung seiner 
liebenswürdigen Tischnachbarinnen die geringste 
Aufmerksamkeit. Die aber kümmerten sich nicht um 
seine ersichtliche Abneiguna, an der Unterhaltung 
teilzunehmen. Eine der Damen ergriff vielmehr 
die Gelegenheit, sich an den schweigsamen Offizier 
m it den Worten zu wenden: „W as man auch sagt, 
die Tatsache, daß w ir vorrücken, bleibt doch bestehen. 
Nicht wahr. Herr Oberst? Es geht doch alle Tage 
vorwärts? M it  einem unerschütterlichen Gleich­
mut und einem köstlichen, ironischen Ton antwor­
tete der Gefragte: „Aber gewiß, meine Gnädigste, 
jeden Tag einen vollen Zentimeter!"

für s ^ r i^e n ^  aber nahezu aus-

Was das Werk geleistet hat, das wiesen w ir, und 
was das Werk künftig leisten wird, auf das freuen 
w ir uns."

Ceneralfeldmarschal! von Hindenburg
versammelt täglich die Seinen zur Morgen- und 
Abendandacht, die er selbst hält. Er macht vor der 
Öffentlichkeit aus seiner frommen Gesinnung kein 
Hehl. W ir sehen es aus einem jetzt durch die

Englands Schrei nach Militürmussk.
Rudyard K ip ling, der vielgelesene Schilderer 

des indischen Lebens, erhofft eine Belebung des 
schlechtaehenden Werbegeschäftes nur noch von der 
musikalischen Anregung seiner Landsleute. E r 
sprach in diesem Sinne in einer Versammlung, die 
kürzlich unter dem Vorsitz des Lordmayors in  Lon­
don stattfand, und in  der er den Anwesenden ange­
legentlichst ans Herz legte, durch Sammlungen mög­
lichst reiche M itte l aufzubringen, die dem Zweck 
dienen sollen, den Soldaten eine Vergünstigung zu



beschaffen, die ihnen ein unentbehrliches Bedürfnis 
scheint. „Ich meine die Musik", erklärte Kipling, 
„die den Zivilisten bestimmt, den Werbeschein zu 
unterschreiben, die den Schritt der Soldaten auf 
dem Marsch beflügelt und ihren Mut anfeuert." 
Eine große Anzahl von Künstlern und Schrift­
stellern sind Kiplings Beispiel gefolgt und haben 
die von ihm angeschnittene Musikfrage zu der ihri­
gen gemacht.

Das Ende des Khaki.
Wie der Londoner Berichterstatter des Pariser 

„Sitzele" zu melden weiß, sind die Tage der engli­
schen Khariuniformen gezählt. Der englische Kriegs­
minister hat sich jetzt entschlossen, eine neue Uni­
form zu schaffen, da die Erfahrung gezeigt hat, daß 
die Khakifarbe, die sich auf den afrikanischen und 
indischen Kriegsschauplätzen so bewährte, auf dem 
Kontinent durchaus nicht die gewünschten Dienste 
leistet. Die Frage her Unsichtbarkeit der Soldaten 
auf große Entfernung ist daher für England wieder 
brennend geworden, und wenn man den in London 
umlaufenden Gerüchten Glauben schenken darf, so 
ist heute eine Firma in Lancashire bereits damit 
beschäftigt, einen neuen, aus Streifen und Karos 
bestehenden Stoff herzustellen, der als M aterial für 
die neuen Uniformen dienen soll. England ist das 
erste Land gewesen, das seine Kasernen und seine 
Küstenforts mit einem Anstrich versehen hat, der 
aus weißen und schwarzen Quadraten besteht, ein 
Anstrich, der den Nutzen hat, die Vefestigungswerke 
bei normalem Wetter fast unsichtbar zu machen. 
Aufgrund dieser Erfahrung hat nun ein englischer 
Offizier ein Stoffmuster entworfen, das, wenn es

als Uniformstoff eingeführt wird, Truppenver- 
bände erst auf wenige hundert Meter sichtbar wer­
den läßt. Vom ästhetischen Standpunkt aus be­
trachtet, macht das Bild eines Soldaten, der mit 
einer aus Karomustern bestehenden Uniform be­
kleidet ist, nicht gerade einen vorteilhaften Ein­
druck; aber in Anbetracht des Umstandes, daß es 
im Kriege vor allem darauf ankommt, sich möglichst 
vor dem Feuer des Feindes zu schützen, dürfte sich 
der englische Kriegsminister von ästhetischen Rück­
sichten in der Frage der Neuuniformierung der 
Truppen nicht leiten lassen.

Die Suffragetten kommen!
Der „Progres Lyon" meldet die Bildung von 

z we i  R e g i m e n t e r n  S u f f r a g e t t e n  unter 
dem Oberbefehl der Vicomtesse Castbreagh. Kitche- 
ners langer Widerstand ist endlich durch Fürsprache 
Asquiths sowie der Königin besiegt worden. Das 
Regiment ist bereits organisiert und enthält aus­
schließlich Londonerinnen. Die Kompagnien wer­
den gebildet durch 500 Frauen. Vier Kompagnien 
bilden ein Bataillon, zwei Bataillone ein Regi­
ment. Zugelassen sind Frauen im Alter von 20 bis 
40 Jahren. Die Rekrutierung erfolgt durch Dokto­
ressen. Sie versehen vorläufig Dienste als Signa- 
listinnen, Feldtelegraphistinnen, Telephonistinnen, 
Stafetten, Wegemeister, Autolenkerinnen. Das 
erste Regiment ist in zwei Kasernen in Kensington 
untergebracht. Der Dienst ist sehr streng. Die 
Suffragetten sind angeblich von glühender Begeiste­
rung erfüllt.

M m lim W z.
E s  w ird  hierdurch zu r a llge­

m einen  K e n n tn is  gebracht, daß 
postlagernde S e n d u n g e n  n u r  
an  solche P e rso n e n  ausgegeben  
w erden, welche sich durch einen 
polizeilichen A u sw e is  oder durch 
eine P o stau sw eisk arte , die nach 
den bestehenden V orschriften  m it 
einer P h o to g ra p h ie  des I n h a b e r s  
versehen sein m uß , genügend 
ausw eisen  können.

C n lm  den 15 . F e b ru a r  1 9 1 5 .
Kommandantur.

Bekanntmachung.
F ür A rb e itsn a c h w e is  bestehen am 

hiesigen Orte folgende städtische Ein­
richtungen:

I. ständig.
1. für Handwerker der Nachweis durch 

den Herdergswirt in der vereinigten 
Jnnungsherberge Tuchmacherstr. Nr. 16

2. für ungelernte Arbeiter beim Ein­
wohnermeldeamt im Nathaufe N ord­
eingang. Zimmer Nr. 8 ;

I I . nur für die jetzige Kriegszeit.
L. beim Ausschuß sür Knegswohlfahrts- 

pflege der insbesondere Frauen der 
Kriegsteilnehmer Arbeit vermittelnde 
Unterausschuß „Arbeitsnachweis" eben­
falls im Rathause, Haupteingang 2 
T r ,  Zimmer N r. 42.

Diese Nachweisstellen können ihre ge- 
meinützige Aufgabe, Arbeit zu verschaffen 
und dadurch der Arbeitslosigkeit zu be­
gegnen. nur dann erfüllen, wenn bei 
ihnen vorhandene Arbeitsgelegenheit zur 
Anzeige kommt.

Die A rb e itg e b e r. Gewerbetreibende. 
Hausbesitzer und andere Privatpersonen 
wie auch Behörden, werden deshalb 
dringend ersucht, nicht blos im eigenen 
Interesse, sondern ganz besonders unter 
den jetzigen wirtschaftlich schwierigen 
Zeitverhältniffen im allgemeinen Interesse 
der vorliegenden Stellen für Deckung 
ihres entsprechenden B e d a r fs  a n  A r ­
b e its k rä f te n  durch A n m eld u n g  sich zu 
bedienen.

Der Arbeitsnachweis ist grundsätzlich 
unentgeltlich.

Thorn den 4. Dezember 1914.
Der M agistrat.

Stadtbucherei.
D ie Stadtbücherei und das Lese­

zimmer sind von heute ab wie früher 
geöffnet.

B ü c h e r a n s g a b e :  Son n tag  von 
5 bis 7 Uhr nachmittags, M ontag  
von 13 bis IVz Uhr vorm ittags, an 
den übrigen Werktagen von 12 bis 
IV 2  Uhr vorm ittags und von 6 bis 
7 1 / 2  Uhr abends.

L e s e z i m m e r :  Son n tag  von 5 
bis 7 Uhr nachmittags, M ontag von 
11 bis I Uhr vorm ittags, an den 
übrigen Werktagen von 11 bis 1 Uhr 
vorm ittags und von 4^2 bis 9 Uhr 
abends.

Thorn den 2. November 1914.
Der M agistrat.

A M . AkttSttlMl A M .
E s wird beabsichtigt, alle noch nicht 

kultivierten Forstflächen (Feuerschutz- 
streifen, Oedlandsflächen, Grenz- und 
Lichtstreifen) den Anwohnern des 
W aldes zwecks Anbau von Kartoffeln 
und Getreide unentgeltlich auf 1—2 
Jahre zu überlassen unter der B edin­
gung, daß die landwirtschaftliche B e­
stellung und Entnahme der ersten 
Ernte im Jahre 1915 erfolgt. Nähere 
Auskünfte erteilen die Herren Förster 
der einzelnen Schntzbezirke._ _ _ _ _ _ _ _

Billige Zigarren  
und Zigaretten

offeriert L
Brombergerstr. 35k. Telephon 702

Alle IM N -ö lW U
neu zum Pressen und Färben mmmt an

W n n s
Mellienstraße Lv.

IM  M »»M W
zum Anfertigen von Abschriften bitte zu 
melden Albrechtstrahe 6, 3, links.

Bekanntmachung.
D reher, M aschinenbauer, Kesselschmiede, K lempner, B lech- und 

Winkelschmiede, Schiffszim m erleute, Kupferschmiede, F o rm er, T o r ­
pedoschlosser, S c h iffb a u e r, S a t t le r ,  Mechanikergehilfen, E lektro­
m onteurs, S tem m er, Werkzeugmacher, P re ß -  und Hammerschmiede, 
N ieter, M aschinenarbeiter, (B ohrer, H obler, S tö ß e r, F räser, Locker, 
Schraubenschneider, P re ß -  und H am m erführer), Kernmacher, Schlosser, 
unter T age  beschäftigten B ergarbeiter sür G ang-E rzbergbau , Schm el­
zer, Schmiede und unter T ag e  beschäftigte B ergarbeiter für S te in ­
kohlenbergbau, die nicht bei F irm e n  beschäftigt sind. welche 
m it L ieferungen  für die H e eres- oder M a r iu e v e r w a ltn iig  
b eau ftragt sind und freiw illig Beschäftigung für die M ilitä rv e r ­
w altung  aufnehmen wollen, können sich zwecks V ornotierung u m ­
gehend beim Bezirkskommando T h o rn , B aderstr. 11, Z im m er 3 7 , 
melden.

D ie  beim Bezirkskommando bereits vornotierten M eta lla rbe ite r 
brauchen sich hierauf hin nicht nochmals zu melden.

D ie  E inberufung erfolgt später durch das Bezirkskommando.
Ueber die Höhe des Lohnes können keine Angaben gemacht 

werden, jedoch wird derselbe ein den Facharbeitern  angemessener sein.
T h o rn  den 12. F e b ru a r 1915.

Königliches Bezirkskomnumdo.

zugunsten der deutschen Werkbund-Ansstellung
Hanptziehnng verlegt anf den 3 . - 5 .  M ärz d. J s .

M U M M  lm Wette von A  M  Mk„ Lose w  I M .
sind zu haben bei

Dombrowski, ksiiizl. Lsttkrit-ßimliiiitt.
Thorn, Breitestratze 2, F e rn sp r. 1 0 3 6 .

Smer, Mdüez Mim.
angenehme Erscheinung, aus intelligenter 
Fam ilie, musikalisch, praktisch und ge­
wandt. sucht Stellung als Gesellschafterin 
und Stütze, ohne Kochen.

Gest. Angebote unter L«. 8 3 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

W e siir schrt 2 tiiitztiiie
M A W llk»

bei hohem Lohn.SswsIÄ AsiMSr,
Gerechtestraße 1.W M  « M A il l

sucht Stellung sofort oder 1. M ärz.
Angebote unter ^1. 834- an die G e­

schäftsstelle der „Presse". Wkiii-n.MWeii>ek
in oder auch außer dem Hause sofort 
verlangt. L L S l i n s k i i ,

M ellienüraße 92.

1 Gatter- 
schneider

stellt ein
6 . Loxpart, IlimMüelmk.

Suche sür mein Kolonialwaren-, Deli­
katessen. und Spirituosengeschäft vom 
April einen

Lehrling.
LsrS LsSÄsl.
Lehrling

mit guter Schulbildung von gleich oder 
später gesucht.14 H N «  U i 'v i n i r , ,  Neust. M arkt 20.

Maurer,
V m m H e i t e r

undLehrlinge
werden sofort zur Innenarbeit eingestellt.

Beton- und Cisenvetonvnn.

Zw e
W m - l

verlangtp.

i
W v

Ein
SW M liU

kann sich sofort oder 1. 4. unter günstigen 
Bedingungen aus R itte rg u t S ä u g e ra u  
melden.
H.Sjvl8vsisr,Sn»ßggltiltl.

Sängeran
b e i S z w ie rz y n k o . K re is  T h o rn .

Mischer
gesucht. Blücherüraße 2.

M M e r W Ä iM
gesucht.

V ü rg e rg a r te u .
Kräftiger

« M « e
M  i »  A M

zum sofortigen Am ritt gesucht.E. WZ-ILZHßSiÄ,
Culmerstratze 6.

ki» LllOliGe
wird sofort gesucht.

K . H o tllL K « . Mellienstraße 62.
Sauberes

M e r M c h e n
kann sich melden bei 

F r a u  Gerberstr. 31.

Wissenschaft und Kunst.
Julius Meier-Grarrfe kriegsgesangen! J u ­

lius Meier-Gvaefe, der bekannte Berliner 
Kunstschriftsteller, ist aus dem östlichen Kriegs­
schauplatz in russische Gefangenschaft geraten. 
Meier-Evaefe, der in den ersten Wintermonaten 
vielfach mit Liebesgaben nach der Ostfront ge­
fahren war, hatte in letzter Zeit vielfach Ver­
wundete im Automobil von der Front nach den 
Lazaretten gebracht. Bei einer solchen Fahrt 
hat er sich offenbar verirrt und ist, nur von 
einem Chauffeur begleitet, in die russischen 
Linien geraten. Die Nachricht von seiner Ge­
fangennahme brachte ein russischer Hauptmann, 
der wenige Tage später von den Deutschen ge­
fangen genommen wurde. MeierEraesd ist 
zunächst nach Moskau gebracht worden.

M annigfaltiges.
( W e r d e r  a l s  K r i e g sg em üs e z üch- 

t e r.) Die O-bstzüchter von Werder, das zurzeit 
der Kirschblüte viele Tausende von Berlinern 
hinauslockt, haben beschlossen, sich in Anbetracht 
der durch den Krieg herbeigeführten Knappheit 
der Lebensrnittel mit dem Anbau von Frühge- 
mnsen zu beschäftigen. Unter den Kirschbäumen,

wo sonst um diese Zeit des Jahres Veilchen, 
Maiblumen, Goldlack und Primeln blühten, sosi 
in diesem Jahr der Boden Spinat. Kohlrabi, 
Mohrrüben und Dohnen hervorbringen. Einige 
Eemüsearten werden in Mistbeetkästen für den 
Anbau vorbereitet. I n  dem benachbarten 
Caputh, wo seit einigen Jahren der Obstbau 
ebenfalls in Masten betrieben wird. will matt 
in gleicher Weise verfahren.

( E i n  s c hwe r e s  Ve r b r e c h e n . )  3" 
E r f u r t  wurde aus dem Gerafluß ein in 
Wolldecken verpackter Rumpf eines Mannes 
gezogen, dem Kopf und Gliedmaßen fehlten. Es 
liegt zweifellos ein schweres Verbrechen vor das 
vermutlich vor einigen Wochen außerhalb Er­
furts verübt worden ist.

( Gr o ß e  S t i f t u n g . )  Die in Wiesbaden 
verstorbene, früher in Baden-Baden wohnhaft 
gewesene Frau Jakoba Koopmanns hat die 
Stadtgemeinde Baden-Baden zur Alleinerbin 
ihres rund 114 000 Mark betragenden Vermö­
gens eingesetzt. Die Stiftung soll zur Verschöne­
rung der Stadt verwendet werden.

Gedankensplitter.
An R at gebrach es nie einem Mann, 
Der vor- und rückwärts schauen kann.

Ic h  habe

graste Posten Vorrätig in:
Strickwolle,

schwarz u. graumel., von Mk. 7.8V bis Mk. 9.

Ä I!

Wie. Schuhcreme
und Ledersett,

und  offenere  diese A rtikel au Wiederbcrkänfcr zn sehr 
«lästigen Preisen.

lüiiM KvillzM. M U
Kurz-, Weiß- und Wöllwaren-kng«-o8-Haus.

I n  meinem N e u b au . E lisabeth - u n d  S tro b au d ftr .-E ck e  12 14 sind vom 
1. 4., ev. auch früher, noch sollende L äden  und  W o h n u n g e n  zu vermieten:

ein Ecklaöen,
mit drei Schaufenstern, ca. 33 asm groß,

ein Miltelladerr.
mit einem Schaufenster in der Elisobethstraße, ca. 30 hm  groß,

drei Seitenläöen,
mit je 2 Schaufenstern in der Strovandstraße. ca. 22. 30. 45 hin groß.

Alle Läden, mit darunterliegendem Hellem Keller und Zentralheizung versehen, 
hoch modern, der Neuzeit entsprechend eingerichtet, passend sür ede Branche.

Erste und zweite Etage,
bestehend aus je 8 Zimmern und sämtlichem Zubehör, Zentralheizung lind W arm ­
wasserversorgung, passend für Arzt und Nechtsanwatt,

eine Wohnung in der 4. Etage.
bestehend aus 4 Zimmern. Küche, Badestube und Zubehör, auch mit Zentralheizung.

Breitestraste 6 . —
Thorn»

Fernruf 517.

Suche zum 1. 4. tüchtige, zuverlässige

85—30 Jah re  alt. evangelisch, erfahren 
in seiner Küche, Backen, Einmachen und 
Federviehzucht. Zeugnisse, Bild und Be- 
Haltsansprüche erbittet

Frau Z sß M ,
kiinigl. D om än e E u g e ls b u r g
bei N itzw alde. K re is  G ra n ö e n z  W pr.

Zunge Mädchen.
die das G lauzrü irtlen  sauber erlernen 
wollen, können sich meiden. 

P lä tt-A u f ta tt  H..
M auerstraße 13, Weichselseite.

T W i D  M c h »
für Küche und Haus sucht
F rau  Oberförster Schirpitz

Aufwartefrau
gegen freie Wohnung von 2 Zimmern und 
Küche gesucht. Geietjtr. 1i.

Tüchtiges Mädchen
für die Nachmittage sofort gesucht.

Geiberstraße 18, 1 Treppe, rechts.

Suche zu jeder Zeit
ältere und jünaere G ärtner, Kellner. 
Kellnerlehrlinge. Hotelhausdiener, Kutscher, 
Hausdiener und Laufburichen.

H arris Zmilrrri« I
gewerbsmäßiger Stellenoermittler. Thorn, 
Schuhmacherstraße 18, Fernsprecher 52.

Heller Laden,
Gerberstraße 22, ist von sofort zu verm. 
F r a u  Elisabelhstr. 11, 1.

Habe in meinem HauseMriZmiWilW
1. od. 2. El. 6 Zimmer u. Zub., bald od. 
später zu vermieten. L rla srS  L od rrerl.

1 Laden
mit Wohnung, passend für jedes Ge> 
schüft, vom t. 4. 15 zu vermieten 

.L . Ä ss r  Copvernikusstr. 21.

vermieten.

Große herrschaftliche
Wchmngen
6 Zimmer mit reichlichem Zubehör in 
der 1. und 2. Etage zu vermieten.
Marvns Lenins, 8.M.8.H.

Altstadt M arkt 5. neben Artushof
G n t  möi»l. Z im m er

zu vermieten. M auerstr. 2, Iunkerhof.

Echt s ilberne H alske ttcheu ,
Slück von 1 Mark 

echt s ilberne O h rr in g e .
pro P a a r  50 Pfennig 

Alle anderen Gold-- u. S itberw aren 
ebenfalls spottbillig nur im Total- 
ausverkaus B reiteste . 46, 1 Treppe 

am altstädt. M arkt.

k ü n sü e
Xücstevgei'sle
Wohnung

von 6 Zimmern nebst reichlichem Zube­
hör, Baderstraße 6, Hochpart., für Ge­
schäftszwecke und Privatwohnung geeig­
net, zum l. April d. J s .  preisw ert zu 
vermieten. Zu erfragen 
__________ Brückenstraße 5, 1 Treppe.

W!. Mkk, M
eine freundliche Wohnung. 6 Zimmer 
und reichlicher Zubehör, zum 1. April 
zu vermieten.

Zu erfragen Altstädtischer M arkt 20, 2.
Vom 1. April ü. J s .  sind zu vermieten:

eine

mit Zubehör, im Vorder- bezw. Hof- 
gebäude ;Mehrere Merröunie
für W arenlager. Zugang von der Katha- 
rinenstraße. Näheres in der
6. oombpowski'schen Buchdruckern

T lio rn . Kalharinenuraße 4.

per 1. 4 19 i 5 zu vermieten.
Neustadt. M arkt 23, 1. Etage.

3-Zimmerwohmmg,
B ad, G as und Balkon, vom 1. 4. eoentl. 
1. 3. zu vermieten.

Neustädnscher M arkt 1,

Kleine Wohnung
von sofort oder 1. 4. zu vermieten.

____ ' Baderstraße 5.

Wohnung,
Etage, auch Kontor, zu vermieten.

Brückeustraße

8r. M e ii. U. We,
part., im Seitengebäude von gleich zU 
vermieten. _____ Schitlerttraße 7.

Wohnungen
S chu lstr. 11, hochpt., 7 Zimm. u. Garten, 
SchttLstrage 13. 2. Etage. 5 Zimmer, 
B achef.r. 17. 3 Et., 6 Zimmer.

Sämtliche Wohnungen mit reichlichem 
Zubehör. G as- und elektr. Lichtanlag* 
von sofort oder später zu vermieten.

Auf Wunsch für erstere 2 Wohnungen 
Pferdestall und Wagenremise.
_____ Q ozrpL L ii't. Fischerstraße 59;

1 Wohnung
von 3 Zimmern und Zubehör, sowie 
k le in e r B o rg a r te n  für 22 > M ark aufs 
J a h r  vom 1. 4. 15 zu vermieten.
____ F r a u  . Rayonstraße^v.

"  M im ik
von 5 Zimmern. Badezimmer, M ä d ch eM  
kammer und elektrischem Licht, reichlichem  
Zubehör, Brombergerstraße 82, von s^ 
gleich zu vermieten.

^  Coppernikusstr. 21-

zur K ö lner L o tte rie  zugunsten V 
deutschen W erkbu ttd -A uS sle llu r ' 
Schlußziehung verlegt auf den 3 .^  
M ärz 1915, Hauptgewinn im We> 
von ^0 000 Mark, ü 1 M ark 

sind zu haben bei

r ö n t g t .  L o t t e r i e - E i n n e h m t  
Thorn. Breitestr. 2.


